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ermeneutische Zugänge Pra- lext / Kontext ext
a Einleitende Bemerkungen
Aus der 107zese unster stammend und 19/0 DA Tliester eweiht habe ich Fe lang als
» Fidei-Donum-Priester«, organisatorisch VO  — der Missionsgesellscha Bethlehem,
in Pucara: 1m süudlichen Andenhochland Perus, In der 107zese Puno gelebt und gearbeitet.
/usammen mıiıt Marietheres und Michael Höfer chulze War ich eın Pfarrer In drei Personen.
(emeinsam mıiıt Lidia und Juan, Lucas und Zorayda Adus dem Volk der Quechua sSind WIT der
pastoralen Linie gefolgt, die die Süudandenkirche 1978 nach edellın 1968) und unmittelbar
VOT Puebla 1979) ın dem Dokument Acompanando nNueStLro pueblo skizziert hatte ach
den bewegenden und schwierigen &oer Jahren 1m Surandino Perus habe ich 1992 der

Generalversammlung der Bischöfe Lateinamerikas und der Karibik ın Santo Domingo als
Beobachter teilgenommen und auch der Amerika-Synode 1997 In Rom ach Aparecida
hat mich die Missionszentrale der Franziskaner als akkreditierten Beobachter entsandt.

Warum stelle ich mich persönlich ausführlich vor® Ich will dadurch unterstreichen,
mıiıt welcher subjektiven Hermeneutik ich das Schlussdokument VOIN Aparecida ese Ich
ese den ext AdUus der gelebten Freundschaft mıiıt den Freundinnen und Freunden der
Südandenkirche, mıiıt 1a und Juan, Zorayda und Francisco.

iLhese rklärung nthebt mich jedoch nicht der Pflicht, mich auch einen stärker
objektiv bestimmten hermeneutischen Zugang ZU ext bemühen, das el seinen
Kontext und se1ne AutoriInnen In den1 nehmen. ulserdem ist berücksichtigen,
dass das re1gn1s der Generalversammlung der 1SCHNOoTe aus Lateinamerika und der
Karibik 1n Aparecida viel umfassender und omplexer ist als der Text, den WITr Jetz als
deren Schlussdokument In deutscher Sprache VOI u11l liegen en

Um dem ext erecht werden, sind Kriterien erforderlich, die sich drei VCI-

schiedene, AdUus der biblischen Hermeneutik In Lateinamerika vertraute Pole drehen Der
Pra-lext; also alles, Was die lobale mgebung ausmacht, AUS der der ext hervorgeht;

der Kontext, also alle Kräfte, die Zustandekommen des lextes mitwirken, und der
ext des Dokumentes selbst

Stimmen der Weltkirche Nr. 41 Bonn 200 /. Die In meınem Einfuh-
Aparecida 2007 Schlussdokumen rungstexXt verwendeten Zitate SInd
der Generalversammlung des jeweils mıit den entsprechenden
Episkopats VOIT] L ateiınamerika und der Nummern des Dokumentes gekenn-
arlDIik, g. vom SE DER zeichnet.
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,

3  E Jahrgang | 2008 45 67



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  49  1.2 Der Prä-Text  Hinsichtlich des Prä-Textes müssen wieder zwei Momente berücksichtigt werden: nämlich  erstens das, was dem Text vor dem Ereignis der Generalversammlung vorausgeht, der  Vorbereitungsprozess mit vielen verschiedenen Stationen, der schließlich in die General-  versammlung mündet; und zweitens die Lage des Kontinents, der politisch-ökonomische  Prä-text der Globalisierung und die gesamtkirchliche Entwicklung.  Beide Momente will ich hier nur in Erinnerung rufen, ohne mich detailliert darauf ein-  zulassen. Im Schnelldurchgang will ich nur einige wenige Fakten streifen.  Der Kontinent befindet sich in einem tiefgreifenden Wandlungsprozess, dessen In-  dikatoren sich an den Wahlen von Chile, Bolivien, Ecuador, Nicaragua, aber auch an den  Konfliktlagen in Mexiko und Venezuela zu erkennen geben.  Innerkirchlich rechnete nach 1992 niemand mehr damit, dass es noch einmal eine  Generalversammlung des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik geben werde.  Als Papst Johannes Paul II. bei der Eröffnungsansprache zur 4. Generalversammlung in  Santo Domingo 1992 seine Absicht bekannt gab, eine Kontinentalsynode für die gesamte  Kirche von Amerika einzuberufen, schien die Geschichte der »Generalversammlungen  des Episkopats von Lateinamerika und der Karibik« besiegelt. Der Prozess, der im Jahre  1955 mit der ersten Versammlung in Rio de Janeiro und der Gründung des Lateinamerika-  nischen Bischofsrates (CELAM) begonnen hatte, schien beendet zu werden. Man gewann  den Eindruck, dass römische »Kontinentalsynoden«, die nur beratende Funktion für  den Papst haben, die Zukunft der Weltkirche bestimmen würden und dass deshalb die in  Lateinamerika entstandene Tradition der »Generalversammlungen« mit ihrer relativen  Autonomie aufgegeben werde. Dieser Eindruck bestätigte sich durch die Amerika-Synode,  die der Papst für 1997 nach Rom einberufen hatte. Damals galt als Losung »Ein einziges  Amerika, eine einzige Kirche«.  Aber diese eher resignative Erwartungs-Haltung wird durch die CELAM-Vollversamm-  lung im Jahre 2001 in Caracas unterbrochen. Der entscheidende Schritt dazu ist dem  Bemühen des damaligen CELAM-Präsidenten, Kardinal Erräzuriz, zu verdanken. Er hat  die Initiative ergriffen, die Kirche Lateinamerikas und der Karibik offiziell zu konsultieren.  Die Initiative hatte schließlich die Frucht des Textes zur Folge, mit dem wir uns heute  beschäftigen.  1.3 Der Kon-Text  Ein paar Bemerkungen zum Kon-Text während der Versammlung selbst.  Nicht nur das unter den Teilnehmenden sich sehr bald einstellende Klima von Ge-  meinschaft und Mitbestimmung, das von der Präsidentschaft gefördert wurde, hatte  Einfluss auf die Versammlung, sondern auch die Tausende von Pilgernden, die jeden Tag,  und die Hunderttausende, die an jedem Samstag / Sonntag in der Basilika von Aparecida  anzutreffen waren. Das weibliche Antlitz der schwarzen Madonna von Aparecida steht am  Anfang vieler Textentwürfe.  Die täglichen Gottesdienste feierten alle Delegierten - im Unterschied zu den General-  versammlungen von Puebla (1979) und Santo Domingo (1992) - nicht in einem abge-  schiedenen Raum, sondern öffentlich zusammen mit allen Pilgernden. Die Leute ließen  die Bischöfe nicht unbehelligt in die täglichen Sitzungen gehen, die im Untergeschoss der  Basilika stattfanden. Nach den Gottesdiensten drängten sich die Menschen an die Bischöfe  heran, um sie anzusprechen oder einen persönlichen Segen für sich und ihre Kinder zul. Der Pra- lext

Hinsichtlich des Prä- Iextes mussen wieder wel Omente berücksichtigt werden: nämlich
erstens das, Was dem ext VOT dem re1gn1s der Generalversammlung vorausgeht, der
Vorbereitungsprozess mıt vielen verschiedenen Stationen, der schlheisliıc. in die General-
versammlung mündet; un zweıtens die Lage des Kontinents, der politisch-ökonomische
Pra-text der Globalisierung und die gesamtkirchliche Entwicklung.

Beide Omente 1l ich hier LL1UT In Erinnerung rufen, ohne mich detaillier darauf e1In-
zulassen. Im Schnelldurchgang 1l ich LLUT ein1ıge wenige Fakten streifen.

Der Kontinent efindet sich In einem tiefgreifenden Wandlungsprozess, dessen In-
dikatoren sich den ahlen VO  F JIe; Bolivien, Ecuador, Nicaragua, aber auch den
Konfliktlagen in Mexiko un: Venezuela erkennen geben

Innerkirchlich rechnete nach 1992 niemand mehr damit, dass noch einmal ıne
Generalversammlung des Episkopats VO  b Lateinamerika un: der Karibik geben werde.
Als aps Johannes Paul IL bei der Eröffnungsansprache S: Generalversammlung In
Santo Domingo 1992 seline Absicht ekannt gab, 1ıne Kontinentalsynode für die gesamte
Kirche VO  e Amerika einzuberufen, schien die Geschichte der » Generalversammlungen
des Episkopats VO  e Lateinamerika und der Karibik« besiegelt. Der Prozess, der 1m TE
1955 miıt der ersten Versammlung In R1ı0 de aneıro und der ründung des Lateinamerika-
nischen Bischofsrates CELAM) begonnen hatte, schien eendet werden. Man SCWAaNLN
den Eindruck, dass römische » Kontinentalsynoden «, die 1L1UT beratende Funktion für
den Papst aben, die Zukunft der Weltkirche estimmen würden un dass deshalb die In
Lateinamerika entstandene Iradition der » Generalversammlungen « mıiıt ihrer relativen
Autonomie aufgegeben werde. Dieser INArucCc bestätigte sich IMN die Amerika-Synode,
die der aps für 199 / nach Rom einberufen hatte Damals galt als LOosung » Eın einZ1Iges
Amerika, iıne einz1ige Kirche«.

Aber diese eher resignatıve Erwartungs-Haltung wird ÜT die CELAM-Vollversamm-
lung 1m re O0OÖO1 In (‚aracas unterbrochen. Der entscheidende chritt dazu ist dem
Bemühen des damaligen CELAM-Präsidenten, araına Errazuriz,; verdanken. Er hat
die Initiative ergriffen, die Kirche Lateinamerikas un: der Karibik {hziell konsultieren.
Die Initiative hatte SCN1EeISL1IC die Frucht des Textes ZAT: olge, mıt dem WIT unls heute
beschäftigen.
1 Der Kon- Iext

Ein Paar Bemerkungen Z Kon- lext während der Versammlung selbst
1C 1L1UT das unter den Teilnehmenden sich sehr bald einstellende Klima VO  $ (Je-

meinschaft und Mitbestimmung, das VOIl der Präsidentschaft gefördert wurde, hatte
Einfluss auf die Versammlung, sondern auch die Tausende VO  } Pilgernden, die jeden Tag,
und die Hunderttausende, die jedem Samstag Sonntag in der asılıka VO  > Aparecida
anzutreffen Das weibliche Antlitz der schwarzen Madonna VOoO  > Aparecida steht
Anfang vieler Textentwürfe.

Die täglichen CGottesdienste feierten alle Delegierten 1m Nterschlie den General-
versammlungen VO  H Puebla (1979) und Santo Domingo (1992) nicht In einem abge-
schiedenen Raum, sondern öffentlich INmıiıt en Pilgernden. { IIie Leute liefßen
die 1SChHhOoTe nicht unbehelligt iın die täglichen Sitzungen gehen, die 1mM Untergeschoss der
Basilika stattfanden. ach den Gottesdiensten drängten sich die Menschen die 1SCHNOTIe
heran, S1€e anzusprechen oder einen persönlichen egen für sich und ihre Kinder
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erbitten. Ein lapidarer Satz 1mM Schlussdokument spiegelt L1UT iın dürren Worten, Wäas die
1SCHNOTeEe erlebt hatten:

» Wır ühlten uns 1G das UuUNSCICS gläubigen katholischen Volkes begleitet,
sichtbar vertreten HrC den ırten un die Gläubigen der Kirche (Gottes VO  — Aparecida,
aber auch 111C die vielen Menschen, die aus gahız Brasilien un AaUus anderen Ländern
Amerikas Z° Marienheiligtum pilgerten. S1e alle en unls gestärkt un 'Vall-

gelisiert. << (Nr. 3)
{DIie mehr als 760 Teilnehmenden aus dem Kontinent herkommend, AdUus sehr

unterschiedlichen kulturellen, sozialen, gesellschaftlichen, theologischen un: kirchlichen
Herkünften mMusstien fast VOoO Nullpunkt aus eın Dokument erarbeiten. War 11UTr

die Bischöfe 1mM Plenum stimmberechtigt; aber alle Teilnehmenden hatten die Möglichkeit,
ihre Stimmen bei der Erarbeitung des lextes geltend machen: Die Gaäste AUus rden,
Laienbewegungen, die Experten, die Beobachter anderer Kirchen un aus dem Judentum
und nicht zuletzt auch Papst enedı MLA sS1€e alle ehören den direkten bzw. indirekten
AutoriInnen des lextes.

DIie Teilnehmenden hatten ‚War die VO veröfftfentlichte »> Sintesis
de los aportes recibidos Dara la Conferencia General del Episcopado Latinoamer1icano«
(Zusammenfassung der aus en Ortskirchen eingereichten Beitrage für die 5, Ge-
neralversammlung) ZUrT Verfügung. [Diese Zusammenfassung sollte aber ebenso w1e
die Ansprachen des Papstes DZW. die Interventionen der Vorsitzenden der jeweiligen
Bischofskonferenzen Beginn der Arbeiten L1ULT als Material verstanden werden. E1n
Arbeitsdokument lag nicht VOTV.

Die verschiedensten Denkströmungen un: Interessen sind vertreten un: flielßen In
den ext e1n, un: ZW ar AdUus dem einfachen Grunde, weil I1la  — einen ONsenNs erzielen ll
Bereits in der ersten OC wurden Spannungen zwischen den verschiedenen Strömungen
sicht- und erfahrbar
&- zwischen den Laien AdUus den Neuen Geistlichen ewegungen und den Lalen, die In
Sozialpastoral und Basisgemeinden arbeiten:

zwischen Ordensmitgliedern und MC Lebensgemeinschaften;
zwischen Gegnern feministischer ewegungen und olchen Menschen, die iıne Kirche

miıt vielen verschiedenen Amtern wollen, In denen die Frauen eine stärkere amtliche
spielen;
>  > zwischen Lebensschützern, die sich sehr stark für die Verteidigung des embryonalen
Lebens bZzw. aktive Sterbehilfe einsetzen, das Leben schützen, und jenen
Lebensschützern, die das Leben VOon der Geburt bis PE 'Tod 1mM 16en und €e1 die
Lebensbedingungen wI1e die Armut stärker berücksichtigen;
& zwischen Menschen, die den Evangelisierungsauftrag VOT em spirituell und religiös
deuten, un Jenen; die das Evangelium VO  S Leben und Solidaritä verstehen, dass auch die
ökonomischen, gesellschaftlichen und öÖkologischen Verhältnisse damit erfasst werden;

zwischen Bischöfen, die den MNECUECIMN geistlichen ewegungen angehören bzw. iıne
mehr eurozentrische i der inge en und Bischöfen, die sich Sahlnız entschieden
die Iradition der Kirche Lateinamerikas und der Karibik Eigen emacht en un:
sich aktiv für iıne autochthone Kirche iın der COMMUNI1O der Weltkirche oder ga für iıne
»teologia india« einsetzen;
+ zwischen solchen, die VO  3 allgemeinen Prinzipien ausgehen und solchen, die ausgehen
VOIN der Realität eic

Aus den unterschiedlichen Vorerfahrungen der Teilnehmenden, aus dem ‚Wang,
ZAGR ONseNSs NGEB; AUs dem Zeitdruck, SOZUSaSCH aus dem Nichts eın Dokument
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51  Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  erarbeiten zu müssen, das die unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten zu berück-  sichtigen hat — aus all diesen spezifischen Prägungen entsteht ein Text, der von sehr  unterschiedlichen Handschriften bestimmt ist. Aber eben deshalb behalten wichtige  Aussagen, die die Konferenz per Abstimmung akzeptierte, auch ihre eigene Bedeutung  und ihre eigene Kraft.  1.4 Zum Text  Dokumente wie das von Aparecida, die im Laufe einer Versammlung bzw. eines Kongresses  erarbeitet werden, bedürfen einer spezifischen hermeneutischen Sorgfalt. Man könnte gar  behaupten, dass solche Dokumente ein eigenes literarisches Genus darstellen. In solche  Dokumente fließen die verschiedensten Denkströmungen und Interessen ein, und zwar,  weil man einen Konsens erzielen will. Nur der Konsens legitimiert schließlich den von  der Versammlung verabschiedeten Text. Deshalb gilt auch für das Schlussdokument von  Aparecida, dass es aus sehr heterogenen Textteilen zusammengesetzt ist. Es enthält eben  die verschiedensten, ja, einander sogar widersprechenden Beiträge, die in der Versamm-  lung präsentiert wurden. Zur Einschätzung der hermeneutischen Eigenart des Dokuments  könnte man auf die Metapher eines »Flickenteppichs« zurückgreifen, dessen Einzelteile  durch die gemeinsame Unterlage zusammengehalten werden. So wie das Gewebe der  Unterlage die einzelnen Flicken zusammenhält, so sollte ein theoretisch-methodologischer  Rahmen die vielen einzelnen Beiträge des Gesamttextes zusammenhalten. Die meisten  Interventionen seitens der Bischofskonferenzen zu Beginn der Versammlung votierten  dafür, den in Lateinamerika üblich gewordenen theoretisch-methodologischen Rahmen  von »Sehen - Urteilen - Handeln« für das mögliche Schlussdokument wieder ins Recht zu  setzen und damit dem Dokument eine organische Grundlage zu geben. Dementsprechend  wird der Gesamttext strukturiert:  Die Einführung umfasst die Nummern 1-18.  Der Erste Teil: »Das Leben unserer Völker heute« umfasst die Kapitel ı und 2 (mit den  Nummern 19-100).  Der Zweite Teil: »Das Leben Jesu Christi in den missionarischen Jüngern« umfasst die  Kapitel 3-6 (mit den Nummern 101-346).  Der Dritte Teil: » Das Leben Jesu Christi für unsere Völker« umfasst die Kapitel 7-10 (mit  den Nummern 347-546).  Der Schluss umfasst die Nummern 547-554  Dom Erwin Kräutler, Bischof von Xingü im Amazonas, der als Delegierter der Brasilia-  nischen Bischofskonferenz teilnahm, stellte am Ende fest: » Es ist bewundernswert, wie trotz  der nationalen Unterschiede ein Konsens gefunden wurde und am Ende der Versammlung  über ein 118 Seiten starkes Schlussdokument abgestimmt werden konnte, von dem bei der  Eröffnung der Konferenz keine einzige Seite existierte. Die Atmosphäre war durchweg  herzlich und das gemeinsame Interesse, einen neuen Impuls für die Evangelisierung des  Kontinentes zu geben, ließ die Bischöfe den gemeinsamen Nenner suchen. Ich bin der  Überzeugung, dass der Heilige Geist diese Versammlung inspirierte. Das Schlussdokument  enthält Aussagen, die bei Beginn der Versammlung kaum denkbar waren. Dennoch blieben  heiße Eisen wie beispielsweise die Weihe Verheirateter weiterhin ausgespart, obwohl  manche Bischöfe gerne darüber diskutiert hätten. Besonders schade ist es, dass die Märtyrer  Lateinamerikas nur im einen oder anderen Nebensatz aufscheinen. Viele von uns hätten sich  eine angemessenere Würdigung dieser Frauen und Männer erwartet, die um des Reiches  Gottes und seiner Gerechtigkeit willen ihr Blut vergossen haben. «erarbeiten mussen, das die unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten berück-
sichtigen hat aus all diesen spezifischen Pragungen entsteht eın Jext, der VO  — sehr
unterschiedlichen Handschriften bestimmt 1st. Aber eben deshalb ehNalten wichtige
Aussagen, die die Konferenz pCI Abstimmung akzeptierte, auch ihre eigene Bedeutung
un ihre eigene Kraft

1 Zum ext

Dokumente wWwI1e das VO  b Aparecida, die 1mM aufTte einer Versammlung bzw. elines Kongresses
erarbeitet werden, edurien einer spezifischen hermeneutischen orgfalt. Man könnte Sar
behaupten, dass solche Dokumente eın eigenes literarisches (Genus darstellen In solche
Dokumente fliefßen die verschiedensten Denkströmungen und Interessen e1In, und ZWAal,
weil Ianl einen ONnsens erzielen ll Nur der Konsens Jegitimiert schlie{fßlich den VO  S

der Versammlung verabschiedeten ext Deshalb gilt auch für das Schlussdokument VO  S

Aparecida, dass aus sehr heterogenen Textteilen zZusammengesetzt ist Es nthält eben
die verschiedensten, Ja, einander widersprechenden eıtrage, die In der ersamm-
lung prasentiert wurden. Zur Einschätzung der hermeneutischen Eigenart des Dokuments
könnte Ian auf die etapher eines » Flickenteppichs« zurückgreifen, dessen Einzelteile
1G die gemeinsame Unterlage zusammengehalten werden. SO WI1e das Gewebe der
Unterlage die einzelnen licken zusammenhiält,; sollte eın theoretisch-methodologischer
Rahmen die vielen einzelnen eitrage des (G(Jesamttextes zusammenhalten. {Iie me1lsten
Interventionen seiıtens der Bischofskonferenzen Beginn der Versammlung votlierten
aTIur, den In Lateinamerika üblich gewordenen theoretisch-methodologischen Rahmen
VOINN »Sehen Urteilen Handeln« für das mögliche Schlussdokument wieder 1NSs Recht
setzen und damit dem Dokument ıne organische Grundlage geben Dementsprechend
wird der (Gesamttext strukturiert:

DIie Einführung umfasst die ummern 118
Der Erste Teil » [Jas Leben uUuLNseIel Völker heute« umfasst die Kapitel und (mit den

ummern 19-100).
Der /weite Teil » Das Leben Jesu Christi ın den missionarischen Jüngern« umfasst die

Kapitel 3-6 (mit den ummern 101-346).
Der Dritte Teil » Das Leben Jesu Christi für HSC Völker« umfasst die Kapitel /-10 (mit

den ummern 347-546).
Der chluss umfasst die Nummern 54./-554
Dom Erwin Kräutler, Bischof von Xingu 1mM Amazonas, der als Delegierter der Brasilia-

nischen Bischofskonferenz teilnahm, tellte Ende fest » ES 1st bewundernswert, wI1e
der nationalen Unterschiede eın ONSsSeNSs efunden wurde und Ende der Versammlung
über eın 118 Seiten starkes Schlussdokument abgestimmt werden konnte, VO  H dem bei der
Eröffnung der Konferenz keine einz1ige Seite exıistlierte. DiIie Atmosphäre War durchweg
herzlich und das gemeinsame Interesse, einen Impuls für die Evangelisierung des
Kontinentes geben, iefß die Bischöfe den gemeinsamen Nenner suchen. Ich bin der
Überzeugung, dass der Heilige Geist diese Versammlung inspirlierte. Das Schlussdokument
nthält Aussagen, die bei Beginn der Versammlung kaum denkbar Dennoch lieben
heiße Eisen WI1e beispielsweise die el Verheirateter weiterhin ausgespart, obwohl
mManche 1SChHOTeNarüber diskutiert hätten. Besonders schade ist CS, dass die Märtyrer
Lateinamerikas 1U 1m einen oder anderen Nebensatz aufscheinen. Viele VOIN uUu1ls hätten sich
ıne ANSCMNESSCHEIE Würdigung dieser Frauen und Maänner erwartet, die des Reiches
Gottes und seiner Gerechtigkeit willen ihr Blut VErgOSSCH en C<
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1 Zur vorliegenden Übersetzung des Schlussdokumentes

Bevor ich detaillierter die Übersetzung kommentiere, möchte ich einen Dank ZAUT: ber-
setzungsarbeit aussprechen:

Zunächst gilt meln Dank Marla chwabe, die ebenfalls miıt MIr In Aparecida prasent
Warl und mıt der ich In den VEITSANSCHEIL Onaten der Übersetzung CNS IN1TMNECIN-

gearbeitet habe
I)ann aber habe ich auch den Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern AUus Adveniat,

Brigitte Savlano, ulıa Stabentheiner, Jörg Dietzel, Hubert Frank, Michael uhn
danken,

aus Misereor Karl Weber
&S und AdUus$s dem Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hartmut Köf6ß

Sie alle en den übersetzten ext kritisch gegengelesen und wertvolle Anregungen ZUT

Verbesserung und Prazisierung der Übersetzung geliefert.
Der VO veröffentlichte ext des Schlussdokumentes VOINN Aparecida enthielt ein1ıge
Unklarheiten, die bei der Übersetzung korrigiert wurden:

IC LLUT zwischen der Redaktion und dem VO Vatikan approbierten ext gibt
Differenzen, auch noch einmal zwischen der 1mM Internet veröffentlichten Fassung und

dem VO veröffentlichten Buch
In der Internet-Fassung steht iıne Nr. die In der Buchveröffentlichung der ersten

Auflage und der 2. Auflage der Nr. 28 entspricht, sich dort aber nicht mehr w1e In der
Buchveröffentlichung auf die Begegnung mıt Jesus Christus bezieht, sondern auf das
TIreffen In Aparecida.

{DIie Nr. 23 wird In der Internet-Fassung ZUET: Nr. die Nr. ZUT Nr. 25 die Nr. 25
ZUT Nr. 265 die Nr. 76 ZUT Nr. 2' > die NI:27 ZUr Nr. 8 Die Nr. der Buchveröffentlichung
wird In der Internet-Fassung MIn die Nr. 3 der Buchveröffentlichung ersetzt. ıe Nr. 31
wird ZUT Nr. 3 In der Internetfassung, die Nr. 3 wird ZUT Nr. 31) und die Nr. der Buch-
veröffentlichung wird ZAET: Nr. 3 in der Internetfassung.

Im Abschnitt Nr. 134 sich eın zusammengesetztes /itat AdUus N0vo millenio
neunte, und ‚WaT AdUus den Z25-26, ohne sauber zıtlieren.

Im Abschnitt Nr. 154 wird die Hosea-Stelle falsch angegeben 2,14 1I1US$5 S 2,16
heifßen

In der Nr. 165 gibt C555 die Fuflßnote 78) 1ın der verwlesen wird auf die Nummer 85 des
Nachsynodalen Apostolisches Schreiben Christifideles laicı VONN Papst Johannes Paul! I1 über
die erufung und Sendung der Lalen ın Kirche un: Welt, VO 3 Dezember 1988 Dieses
Schreiben geht jedoch 11UT bis ZUT Nr. 64 ine Nr. ö5 exIistiert ın dem Schreiben nicht Der
Inhalt des Verwelises 1st dagegen ın Nummer 25 VO  - Christifideles laicı en Wiren
deshalb 1n der Übersetzung die Angabe korrigiert un die Nr. 25 VO  - Christifideles laicı
angegeben.

In der NT 177 wird in der uflßnote Nr. 87 1G das Kürzel der 1INAruc
erweckt, das /Zitat stamme AdUus Sacrosanctum Concilium, der Liturgiekonstitution des
I1 Vatikanums. Durch den einleitenden erweils auf enedı1ı M kann das jedoch nicht
stimmen. Das angegebene Zitat sich stattdessen 1M Nachsynodalen Apostolisches
Schreiben Sacramentum carıtatıs Vo  - Papst ened1i CN über die Eucharistie, Quelle und
Höhepunkt VO  - Leben und Sendung der Kirche, VO Februar 200 /, und musste er
nach dem Kürzelverzeichnis der Buchveröffentlichung mıt SCa Nr. angegeben werden.
Deshalb en WITr In der Übersetzung Sacramentum carıtatıs angegeben
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  53  6 Das gilt ebenfalls für den Abschnitt Nr. 228: Dort wird ein Text zitiert, der nicht - wie  in der Fußnote der Buchveröffentlichung und der Internetfassung wieder mit den falschen  Kürzeln angegeben - aus Sacrosanctum Concilium, sondern aus Sacramentum caritatis  stammt. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  7 Inder Nr.255 wird ein Text aus Novo millenio ineunte zitiert; die Fußnote Nr. 146 gibt  an, dass der Text aus der Nr. 33 von NMI stamme, aber das Zitat stammt aus der Nr. 32 von  NMI. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  8 Derin der Nr. 264 zitierte Text aus dem Dokument von Puebla stammt nicht aus der  Nr. 448 - wie in der Fußnote Nr. 155 angegeben - , sondern aus der Nr. 446 des Dokumentes  von Puebla. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  9  In der Nummer 298 wird ein Text von Benedikt XVI. zitiert, als dessen Quelle die  Fußnote Nr.169 die Eröffnungsansprache des Papstes angibt; aber das Zitat stammt aus  der Ansprache vor den brasilianischen Bischöfen. Deshalb wurde auch diese Angabe in  der deutschen Übersetzung korrigiert.  ı10 Die in der gleichen Nummer 298 dann folgende Fußnummer 170 müsste den  Verweis auf die Eröffnungsansprache enthalten, weil das dort angeführte Zitat aus der  Eröffnungsansprache von Papst Benedikt stammt. Deshalb ist diese Quellenangabe in der  Übersetzung korrigiert.  11  In der Nr. 304 gibt es durch die Fußnote 173 einen Verweis auf das Dokument von  Santo Domingo. Der Verweis auf die Nr. 55 von Santo Domingo jedoch ist falsch, es muss  die Nr. 58 sein. Deshalb ist diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.  ı2 In die Nummer 330 ist ein Text aus dem Dokument der Kongregation für das katho-  lische Bildungswesen Die Katholische Schule aus dem Jahr 1977 eingefügt, ohne dass er als  Zitat erkennbar ist.  13  In der Nr.335 wird wörtlich ein vollständiger Abschnitt aus dem Dokument der  vatikanischen Kongregation für das katholische Bildungswesen aus dem Jahre 1977 Die  Katholische Schule übernommen. Darauf verweist die Fußnote Nr. 195.  14 Der gesamte Abschnitt Nr. 341 ist wörtlich, mit einigen wenigen überflüssigen Ein-  fügungen, die den Text rein formal leicht verändern, aus der Apostolischen Konstitution  Ex corde ecclesiae von 1990 übernommen worden.  15  Im Abschnitt 370 wird Novo millenio ineunte zitiert, die Fußnote 209 gibt die Nr. 12  von NMI an, das Zitat stammt aber aus Nr. 29 NMI. In der Übersetzung ist diese Angabe  korrigiert.  16  Im Abschnitt 375 wird Papst Benedikt XVI. zitiert. Die dazugehörige Fußnote  Nr.212 gibt an, das Zitat stamme aus der Ansprache an den Obersten Rat der Päpstlichen  Missionswerke vom 5. Mai 2007. Das Zitat stammt aber aus der Ansprache des Papstes zum  40. Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekretes Ad Gentes am ı1. März 2006 — vgl. www.  vatican.va / benedikt XVI / Ansprachen / 2006 und 2007. In der Übersetzung ist diese Fuß-  note korrigiert.  17 Im Abschnitt Nr. 399 wird wieder aus der Eröffnungsansprache des Papstes zitiert:  Die Fußnote Nr. 229 gibt an, das Zitat finde sich in Nr. 3; tatsächlich aber steht es in Nr. 4.In  der Übersetzung ist diese Fußnote korrigiert.  18 Wenige Zeilen weiter im Abschnitt Nr. 399 wird durch die Fußnote Nr. 230 als Quelle  des Zitats Gaudium et spes Nr.76 angegeben. Das Zitat stammt jedoch aus Populorum pro-  gressio Nr.14; es wird in der Eröffnungsansprache des Papstes auch entsprechend referiert.  19  In der Nr. 400 wird die Enzyklika Solicitudo rei socialis zitiert. Die Fußnote Nr. 233  gibt als Quelle SRS Nr. 47 an. Das Zitat stammt aber aus der Nr. 48 von SRS.In der Über-  setzung ist die Angabe entsprechend korrigiert.
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Das al ebenfalls für den Abschnitt Nr. ÖR Dort wird eın ext zıtlert, der nicht w1e
in der Fu{fßsnote der Buchveröffentlichung un: der Internetfassung wieder mıt den alschen
Kürzeln angegeben aus Sacrosanctum Concilium, sondern dus»s Sacramentum carıtatıs
stammt Deshalb 1st diese Quellenangabe in der Übersetzung korrigiert.

In der Nr. 255 wird eın ext AdUus Novo millenio0 Ineunte zitiert; die Fu{flßnote Nr. 146 gibt
dl dass der ext aus der Nr. VO  - NM{ stamme, aber das /itat stammt aus der Nr. 3 VoNn
NM  — Deshalb 1st diese Quellenangabe ın der Übersetzung korrigiert.

Der in der Nr. 264 zıiUuerte ext AaUus dem Dokument VOI Puebla sStammt nicht AUusSs der
Nr. 4456 WIeEe In der Fuilßsnote Nr. 155 angegeben sondern aus der Nr. 446 des Dokumentes
VO  zn Puebla Deshalb ist diese Quellenangabe In der Übersetzung korrigiert.

In der Nummer 298 wird eın ext VO  - ened1ı MN zıtiert, als dessen Quelle die
Fulßnote r.169 die Eröffnungsansprache des Papstes angibt; aber das /itat stammt AdUus
der Ansprache VOTL den brasilianischen Bischöfen. Deshalb wurde auch diese Angabe In
der deutschen Übersetzung korrigiert.

Die in der gleichen Nummer 298 dann olgende Fußnummer 1/0 musste den
Verwels auf die Eröffnungsansprache enthalten, weil das dort angeführte Pataf aus der
Eröffnungsansprache VO  = aps ened1ı Deshalb ist diese Quellenangabe in der
Übersetzung korrigiert.

In der Nr. 304 gibt HTE die Fufßlnote 173 einen erweis auf das Dokument VO  .
Santo Domingo. Der erweis auf die Nr. 55 VO  > Santo Domingo jedoch ist falsch, CS 111U5S55S
die Nr. 58 sSe1IN. Deshalb ist diese Quellenangabe In der Übersetzung korrigiert.

In die Nummer 330 1st eın ext AdUus dem Dokument der Kongregation für das O=
lische Bildungswesen Die Katholische Schule AUS dem ahr 1977 eingefügt, ohne dass als
/itat erkennbar ist.

1 In der NI 335 wird wörtlich eın vollständiger Abschnitt aus dem Dokument der
vatikanischen Kongregation für das katholische Bildungswesen AdUus dem e 19// DIie
Katholische Schule übernommen. Darauf verwelst die Fußnote Nr. 195

1 er gesamte Abschnitt Nr. 341 ist wörtlich, mi1t ein1gen weni1gen überflüssigen Fin-
fügungen, die den ext eın formal leicht verändern, aus der Apostolischen Konstitution
Ex corde ecclesiae VOIl 1990 übernommen worden.

15 Im Abschnitt 370 wird Novo millenio Ineunte zıtlert, die Fußnote 209 gibt die Nr.
Von NMI d das /itat stammt aber dUus Nr. NMIT In der Übersetzung ist diese Angabe
korrigiert.

16 Im Abschnitt 375 wird aps Benedikt NT zıtliert Die dazugehörige Fuflnote
Nr. AT gibt d. das /itat stamme AaUusSs der Ansprache den Obersten Rat der Päpstlichen
Missionswerke VO Mai 200 /. Das /itat stammt aber aus der Ansprache des Papstes ZU.

Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekretes Ad (GJentes Marz 7006 vgl
vatıcan.va benedikt NI / Ansprachen /2006 und Z00% In der Übersetzung ist diese Fu{fs-
note korrigiert.

1 Im Abschnitt Nr 399 wird wieder aus der Eröffnungsansprache des Papstes zıitiert
Die ulsnote NT: 229 gibt d das /itat finde sich in Nr. 35 tatsaächlic aber steht In Nr. In
der Übersetzung ist diese Fuflnote korrigiert.

18 enige Zeilen welılter 1mM Abschnitt Nr. 399 wird durch die ufßlßnote Nr. 2230 als Quelle
des /Zitats Gaudium et Spes Nr. 76 angegeben Das /itat stammt jedoch AdUus Populorum p1‘0-
ZrEeSS1IO Nr. 1 wird In der Eröffnungsansprache des Papstes auch entsprechend referiert.

1' In der Nr. 400 wird die Nnzyklika Solicitudo rel SOcCI1alıs zıtiert Die Fuflßnote Nr. 233
gibt als Quelle SRS Nr. Das /itat Stammt ber aus der Nr. 48 VO  ' SS In der ber-
setzung ist die Angabe entsprechend korrigiert.
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Im Abschnitt Nr. 442 wird aps Johannes Paul I1 zıtlert, und Wal AdUus der Otischa
den Weltjugendtag. I ie Fufißnote Nr. 251 gibt dass sich die Otfscha den

Weltjugendtag In Toronto VO 78 Juli 2002 handele er Weltjugendtag In Toronto
War der VIL Weltjugendtag. Aber der zıt1erte USdATruCcC » Wächter des Morgen« stammt
aus der Otischa den Weltjugendtag, der jedoch In OMmM, Marz 2003, T-
fand Diese Angabe ist In der Übersetzung korrigiert.

Das 1m Abschnitt Nr. 521 verwendete /atat wird laut Fuflnote Nr. 283 dem Dokument
VO  e Santo Domingo inommMmen und er wird S5D 15 « angegeben. [ )as /ııtat sSTtammt
aber nicht N dem Dokument VO  j Santo Domıngo, sondern AdUus der Ansprache VO  e aps
Johannes Paul DE ZUT röffnung der Generalversammlung ın Santo Domingo Nr. 15 DIiese
Angabe ist In der Übersetzung korrigiert.

In Abschnitt Nr. 545 wird Mt 28,20 angegeben, ber inhaltlich ezieht sich die Aus-
Sdsc des Satzes auf Mit 28,19 Deshalb wurde der erwels In der Übersetzung korrigiert.

Abschnitt Nr. 550 /itate aus einer Papstansprache d. ohne die Quelle
einNeNn { IDIie /itate sind der Ansprache VO  . aps ened1 VOT den brasilianischen I1
chöfen VO Maı 200 / entnommen. Deshalb habe ich ıne Fufinote mıt Sternchen einge-

die Fufßnotenzahlen nicht vermehren und dadurch Verwirrung stiften.

Exemplarische thematische Achsen des Schlussdokumentes

Im Folgenden werde ich das Dokument prasentieren, indem ich einzelne thematische
Achsen verfolge und solche Texte besonders hervorhebe, In denen die Tradition der Kirche
iın Lateinamerika und der Karibik aufgegriffen un: aktualisiert wird. Aus Platzgründen be-
schränke ich mich auf wenı1ge thematische Achsen, die das Dokument durchziehen, andere
werde ich L1UT streifen oder auch einer Interpretation anderer Stelle überlassen.

Zum eispie lohnte sich geWISS, nach der Mariologie fragen, nach der Ekklesiologie
un: Christologie, die sich 1m Dokument finden lassen. Man musste die Aussagen des
Dokumentes Liturgie und Eucharistie, ZUrTr Volksfrömmigkeit, Katechese, Bildung
und ZUYT der Laien eweils e1igens behandeln

Hier und Jetz ll ich jedoch mıiıt meılner Einführung L1UT dazu einladen, selber lesen
und sich miıt dem Dokument beschäftigen; denn die Reichhaltigkeit des Textes annn auf
den weni1igen Seiten, die hier Verfügung stehen, nicht ausgebreitet werden. Ich möchte
neugler1g darauf machen, selbst miıt dem ext arbeiten, und In diesem Sinne der » MI1S-
S10N inter« entsprechen, der WITr als Christen In den verschiedenen Teilen der
Weltkirche erufen sind, uns gegenseılt1g als Juünger un Jüngerinnen, Missionare und
Miss1ionarinnen Jesu Christi ANZUTICHCNM, damit er Völker iın ihm das Leben en

DE Zur Methode »Sehen Urteilen Handeln«

Den methodischen Dreischritt »Sehen Urteilen Handeln«, den die vorherige Versamm -
lung VOINl Santo Domingo (1992) und die Amerika-Synode in Rom (1997) verlassen hatten,
grei Aparecida wieder auf, und erklärt arüber hinaus 1mM ext (Nr. 19), dass viele Stimmen
auf dem aNzZChH Kontinent darauf bestanden hätten, dieser Methode zurückzukehren,
weil s1€e dazu beigetragen habe, die erufung und Sendung der Kirche intensiver eben, die
theologisch-pastorale Arbeit verbessern und in der jeweiligen konkreten Situation Ver-
antwortung übernehmen. Die Bedeutung dieser Entscheidung ann Ian L1UTr IN  9
wenn 9068  - die Methode nicht allein als Arbeitstechnik begreift Die Methode ist vielmehr



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  55  Inhalt, und der Inhalt steckt in der Methode: Es geht darum, der Realität eine eigene theo-  logale Qualität zuzuerkennen (»Zeichen der Zeit«) und das »Sehen - Urteilen - Handeln«  in der Gemeinschaft zu praktizieren. Die Methode macht es möglich, dass Menschen sich als  mitverantwortliche Subjekte erfahren und zu gemeinsamem Handeln finden. Die Methode  ist der Ausdruck einer bestimmten Ekklesiologie, aber auch des trinitarischen Glaubens,  der mit den Augen des Vaters die Realität sehen, im Licht des Zeugnisses Jesu und seiner  Gemeinde urteilen sowie in der Offenheit für den Heiligen Geist handeln will.  Darum hat man in der Nr.19 des Schlussdokumentes formuliert: »In Kontinuität mit  den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats wird auch in  diesem Dokument die Methode »Sehen - Urteilen - Handeln« angewendet. «  Vor jeglicher Entscheidung, in der Pläne entworfen und Strategien geplant werden, muss  man die Realität des Kontinents aus christlicher Sicht in den Blick nehmen (»una lectura  cristiana de realidad«), um die realen Ursachen der Probleme zu kennen und sich erst dann  der Realität »pastoral anzunähern«.  Dementsprechend heißt es in der Nr. 403 des Schlussdokumentes: »Mit Hilfe ver-  schiedener Instanzen und Organisationen kann die Kirche immer wieder die Realität des  Kontinents aus christlicher Sicht in den Blick nehmen und sich ihr pastoral annähern, indem  sie sich das reichhaltige Erbe der kirchlichen Soziallehre zunutze macht. «  Mit der Wiederaufnahme des methodischen Dreischritts reklamieren die vielen Stimmen  aus dem gesamten Kontinent und die Versammlung von Aparecida also symbolisch, den  eigenen Weg wieder aufnehmen und ihre eigene Identität entwickeln zu können. In diesem  Sinne lassen sich auch andere thematische Abschnitte interpretieren, die in ihrer sym-  bolischen Bedeutung den jeweils angesprochenen thematischen Einzelaspekt übersteigen.  Das gilt ebenso für die große Bedeutung, die das II. Vatikanische Konzil als Bezugs-  punkt für das Dokument besitzt, um Kirche in der heutigen Zeit zu sein. Die Versammlung  entzieht den Tendenzen die Legitimation, die das II. Vatikanum übergehen oder uminter-  pretieren wollen: » Wir beklagen Bestrebungen, zu einer gewissen Art von Ekklesiologie  und Spiritualität zurückzukehren, die der Erneuerung durch das Zweite Vatikanische  Konzil widersprechen bzw. die konziliare Erneuerung reduktionistisch deuten und ver-  wenden. « (Nr. 100 b)  Bereits hier muss nun auch von der »unsichtbaren Hand« die Rede sein, die in den  am 31. Mai 2007 beschlossenen und am 11. Juli 2007 veröffentlichten Text eingriff. Ein ge-  sonderter Artikel wird darüber detaillierter informieren. An dieser Stelle soll nur darauf  verwiesen werden, welch massiver Eingriff in der Nr.19 des Schlussdokumentes in der  Zeit zwischen dem Beschluss und der Veröffentlichung vorgenommen wurde, ohne dass  die Delegierten darauf hätten Einfluss nehmen können, ja geradezu im Sinne einer sym-  bolischen Delegitimation der Versammlung.  Der beschlossene Text hatte in wohlerwogener Differenzierung und mit Rücksicht auf  die durch Santo Domingo unterbrochene Reflexionsweise formuliert, dass das Dokument  die Praxis der Methode »Sehen —- Urteilen - Handeln« fortsetzt, » die in früheren General-  versammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« verwendet wurde. Durch den  Eingriff dagegen wird nun im veränderten Text undifferenziert behauptet: »In Kontinuität  mit den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« werde  die Methode angewendet.  Eine weitere Hinzufügung in der gleichen Nummer ı9 des beschlossenen Textes will  offenbar betonen, dass die Realität keine eigene theologische Qualifikation besitzt, sondern  diese erst durch den Blick des Glaubens gewinnt: » Diese Methode will mit dem Blick des  Glaubens durch Gottes geoffenbartes Wort und durch den lebendig machenden Empfang
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Inhalt; un: der Inhalt steckt In der Methode ES geht darum, der Realität ıne eigene theo-
Jogale Qualität zuzuerkennen (»Zeichen der Zeit«) und das »Sehen Urteilen Handeln«
In der Gemeinschaft praktizieren. Ie Methode macht möglich, dass Menschen sich als
mitverantwortliche ubjekte erfahren und gemeinsamem Handeln en DiIie Methode
ist der USArucCc einer bestimmten E  esiologie, aber auch des trinitarischen auDens,
der mıt den Augen des aters die Realität sehen, 1mM Licht des Zeugnisses Jesu un seliner
Gemeinde urteilen SOWI1E In der enhel1 für den Heiligen Geist handeln ll

Darum hat 111all in der NT E des Schlussdokumentes formuliert: »In ONUuNUuIlLaA: mıt
den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats wird auch In
diesem Dokument die Methode ‚ Sehen Urteilen Handeln« angewendet. «

Vor jeglicher Entscheidung, ıIn der Pläne entworfen un: Strategien geplant werden, 111US55

iINan die Realität des Kontinents AUusSs christlicher 1G ın den 1€) nehmen (»una ectura
crıstiana de realidad«), die realen Ursachen der Probleme kennen und sich erst dann
der Realität » pastoral anzunähern«.

Dementsprechend el In der Nr. 403 des Schlussdokumentes » Mıt VCI-

schiedener Instanzen und Urganisationen annn die Kirche immer wieder die Realität des
Kontinents aus christlicher 1C. In den 1C nehmen und sich ihr pastoral annähern, indem
sS1e sich das LeIC  ige Erbe der kirchlichen Soziallehre zunutze macht C<

Mit der Wiederaufnahme des methodischen Dreischritts reklamieren die vielen Stimmen
AdUus dem Kontinent un: die Versammlung VO  — Aparecida also symbolisch, den
eigenen Weg wieder aufnehmen und ihre eigene Identität entwickeln können. In diesem
Sinne lassen sich auch andere thematische Abschnitte interpretlieren, die In ihrer SYIN-
bolischen Bedeutung den eweils angesprochenen thematischen Einzelaspekt übersteigen.

Das gilt ebenso für die grofße Bedeutung, die das I1 Vatikanische Konzil als Bezugs-
punkt für das Dokument besitzt, Kirche In der heutigen eit se1In. [IIie Versammlung
entzieht den Tendenzen die Legitimation, die das EF Vatikanum übergehen oder umınter-
pretieren wollen » Wır beklagen Bestrebungen, einer gewlssen Art VO  . E  esiologie
un: Spiritualität zurückzukehren, die der Erneuerung ÜTE das /Zweite Vatikanische
Konzil widersprechen bzw. die konziliare Erneuerung reduktionistisch deuten un VCI-

wenden.« (Nr. 10

Bereits ler 111U55S5 1U auch VO  e der »unsichtbaren Hand« die Rede se1n, die 1n den
31 Mai1i 200 / beschlossenen und 11. Juli 2007 veröffentlichten ext eingriff. EKın SC

sonderter Artikel wird darüber detaillierter informieren. An dieser Stelle soll 1UTr darauf
verwlesen werden, WEeIiIC massıver Eingriff in der Nr. 19 des Schlussdokumentes ın der
elit zwischen dem Beschluss un: der Veröffentlichung VOTSCHOMME wurde, ohne dass
die Delegierten darauf hätten Einfluss nehmen können, Ja geradezu 1mM Sinne einer SYIN-
bolischen Delegitimation der Versammlung.

Der beschlossene ext hatte In wohlerwogener Differenzierung un mıt Rücksicht auf
die A1TLG Santo Domingo unterbrochene Reflexionsweise formuliert, dass das Dokument
die Praxis der Methode »Sehen Urteilen Handeln« fortsetzt, » die In früheren General-
versammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats « verwendet wurde. Durch den
Eingriff dagegen wird 1U  H 1mM veränderten ext undifferenziert behauptet: >> In Kontinultat
mıt den bisherigen Generalversammlungen des Lateinamerikanischen Episkopats« werde
die Methode angewendet.

ıne welıltere Hinzufügung 1ın der gleichen Nummer 1 des beschlossenen Textes 11
ftenbar betonen, dass die Realität keine eigene theologische Qualifikation besitzt, sondern
diese erst 1T den 16 des auDens gewinnt: » [DIiese Methode ll mıt dem IC des
Glaubens Uurc Gottes geoffenbartes Wort und durch den lebendig machenden Empfang
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der Sakramente ott suchen, damit WITFr 1m täglichen en die Realität, die uns umgibt,
1mM Licht seliner Verheißung betrachten, S1€e Jesus Christus Weg, ahnrher un: en
entsprechend beurteilen, und als Kirche, mystischer Leib Christi un Sakrament des all-
umfassenden Heils; der Ausbreitung des Reiches Gottes handeln, das auf der FErde gesa
und 1mM Himmelgewird. <

D Zum TIhema » Jüngerschaft un:! Mission«

Das Ihema der Generalversammlung » Junger und Missionare Jesu Christi, damit 1ISCIEC

Völker In ihm das Leben haben« bestimmt natürlich das Schlussdokument. ehr als 760
mal kommt der Begriff » Mission missionarisch « 1m Schlussdokument VOTIL. Denn » MI1S-
S10N 1st der Existenzgrund der Kirche und definiert zutiefst ihre Identität. « (Nr. 373)
» Jüngerschaft und Mission sSind gleichsam die wel Seiten eın und derselben edaille. «
(Nr. 146) An dieser Missıon Gottes en alle Christen Anteil: » Kraft der Taufe un: der
Firmung sind WITFr dazu berufen, Junger un: Missionare Jesu Christi Se1IN.« (Nr. 157)

DIie Missiıon der Kirche hat auszugehen Von der konkreten Lage und einen WCH

Kontext VOT » DIie Pastoral der Kirche darf den historischen Kontext nicht ignorleren, 1n dem
hre Mitglieder en S1ie en In sehr konkreten soziokulturellen Kontexten Die heutigen
gesellschaftlichen und kulturellen Iransformationsprozesse tellen natürlich Hen Heraus-
forderungen dar für die Sendung der Kirche, das Reich (jottes aufzubauen.« (Nr. 367)

Missıon 1mM » Dienst en Menschen« (Nr. 13) und erwelst sich als
Leben in en Dimensionen der persönlichen und sozialen Existenz. Die soziale rage und
der rechte Glaube sind aufs engste miteinander verquickt.

» Die Kirche (Jottes 1ın Lateinamerika und der Karibik ist Sakrament für die Einheit der
ler ebenden Völker. Sie 1st Wohnstatt dieser Völker; S1e ist das Zuhause für die Armen
(Jottes. S1e ädt alle eın und versammelt alle iın ihrem Mysterium der Gemeinschaft, ohne
AdUus Gründen des Geschlechtes, der Rasse, der sozialen tellung oder nationalen Zugehörig-
keit diskriminieren b7Zzw. auszuschliefßßen.« (Nr. 524)

Aufdie anwachsende Pfingstbewegung reagierend anerkennt das Schlussdokument VO  e

Aparecida dem eiligen Geist iıne srößere gewichtige In der Kirche {DIie nach-
Öösterliche Epoche ist die eit des eiligen Geistes, der die Sendung der Kirche vorantreibt:
» Durch die wirksame Gegenwart des eiligen (Jeistes ott aIur, dass sein Lebens-
rojekt bis ZUT!T Parusie Männer und Frauen er Zeiten und (Irte erreicht und dass auf diese
Weise die Geschichte und die in ihr wirkenden Kräfte verwandelt werden.« (Nr. 151)
rel Ebenen der 1sSs1on unterscheidet das Schlussdokument

die missionarische Pfarrei,
die kontinentale Mission

< und die Mission ad gentes.

ED Die missionarische Pfarrei

Die Abschnitte diesem Ihema enthalten zugleic iıne Kritik der bisherigen truktur
und Arbeitsweise der Pfarrei: » Jede Pfarrei 11USS$ 1n den verschiedensten Bereichen, In
denen S1€E sich bewegt, ihr gesellschaftliches Engagement MG solidarische Zeichen miıt
er » Phantasie der Liebe« konkretisieren. Sie darf das grofße Leid vieler Mitmenschen,
die oft In versteckter Armut e©DeR,. nicht ignorleren. ede authentische Mission verbindet die
orge die geistige Dimension des Menschen miıt den Sorgen seine ganz konkreten
Bedürfnisse, damit alle die erreichen, die Jesus Christus anbietet. « (Nr. 176)



Einführung In ufbau und Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  5%  2.2.2 Kontinentale Mission  Die Generalversammlung ruft die gesamte Kirche der Region zu einer Kontinentalen  Mission auf und begreift dieses Projekt als ein langfristiges Vorhaben: »Diese 5. Ge-  neralversammlung möchte - in Erinnerung an das Gebot, hinauszugehen und alle  Menschen zu Jüngern zu machen (vgl. Mt 28,19) - die Kirche in Lateinamerika und der  Karibik zu einem großartigen missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde  dürfen wir nicht ungenutzt verstreichen lassen. Wir brauchen ein neues Pfingsten!«  (Nr. 548)  2.2.3 Mission ad gentes  »Der Aufgabenbereich der »missio ad gentes« erscheint [...] beachtlich erweitert und lässt  sich nicht allein auf der Grundlage geographischer oder rechtlicher Überlegungen definie-  ren. Tatsächlich sind nämlich nicht nur nichtchristliche Völker und ferne Länder, sondern  auch die soziokulturellen Umfelder und vor allem die Herzen die wahren Adressaten der  missionarischen Aktivität des Volkes Gottes.« (Botschaft Nr. 5.1)  »Wir Jünger, die durch Taufe und Firmung wesentlich Missionare sind, wollen unser  Herz für die ganze Welt öffnen, für alle Kulturen und alle Wahrheiten, indem wir unsere  Fähigkeit zu zwischenmenschlichem Kontakt und Dialog kultivieren.« (Nr. 377)  Auch der Ökumenische und der Interreligiöse Dialog werden als missionarischer Beitrag  verstanden:  Der Ökumenische Dialog ist Bestandteil der Mission, damit die Welt glaubt, weil es  ein Skandal und eine Sünde ist, dass die christlichen Kirchen nicht in der Einheit leben  (vgl. Nr. 227-234)  Der Interreligiöse Dialog soll der Herausbildung einer neuen Menschheit die Wege  bereiten:  »Er öffnet bisher unbekannte Wege für das christliche Zeugnis, fördert die Freiheit  und Würde der Völker, regt die Zusammenarbeit für das Gemeinwohl an, überwindet die  durch religiösen Fundamentalismus motivierte Gewalt, erzieht zum Frieden und zum Zu-  sammenleben der Menschen.« (Nr. 239)  Eindrucksvoll wird das Missionsverständnis der Versammlung in einem der Schluss-  abschnitte zusammengefasst: » Wir sind Zeugen und Missionare in den Großstädten und auf  dem Lande, auf den Bergen und in den Wäldern unseres Amerika, in allen gesellschaftlichen  Milieus, auf den unterschiedlichsten » Areopagen« des öffentlichen Lebens der Nationen, in  den äußersten Notlagen des Daseins, und wir übernehmen Verantwortung für die weltweite  Sendung der Kirche ad gentes. « (Nr. 548)  2.3 Zum Thema » Vorrangige Option für die Armen und Ausgeschlossenen «  Bereits die drei vorangegangenen Generalversammlungen hatten die enge Verbindung  zwischen dem Glauben an den Gott des Lebens und der Option für die Armen aufgezeigt.  Aus diesem Grunde wurde die Option für die Armen auch eine der thematischen Achsen  des Schlussdokumentes von Aparecida, jetzt erweitert durch den Verweis auf die Aus-  geschlossenen.  »Die vorrangige Option für die Armen gehört zu den charakteristischen Zügen unserer  Kirche in Lateinamerika und der Karibik.« (Nr. 391)AD Kontinentale 1S5SS10N

|D3S Generalversammlung F die gesamte Kirche der Regıon einer Kontinentalen
Missıon auf und begreift dieses Projekt als eın Jangfristiges orhaben » [Diese Ge-
neralversammlung moöchte 1n Erinnerung das OL, hinauszugehen un alle
Menschen Juüngern machen (vgl MTt 28,19) die Kirche 1n Lateinamerika un der
Karibik einem grofßartigen missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde
dürfen WITFr nicht ungenutzt verstreichen lassen. Wiır brauchen eın Pfingsten !«
(Nr. 548)

2,2 Mission ad gentes

» Der Aufgabenbereich der > M1SS10 ad gentes« erscheint beachtlich erweiıtert un: lässt
sich nicht allein auf der Grundlage geographischer oder rec  ıcher Überlegungen definie-
1C1 Tatsächlic sSind nämlich nıicht L1L1UT nichtchristliche Völker un: ferne Länder, sondern
auch die soziokulturellen mielder un: VOT em die Herzen die wahren Adressaten der
missionarischen Aktivität des Volkes Gottes.« (Botschaft Nr. 510

» Wir Junger, die FG Taufe un: Firmung wesentlich Missionare sind, wollen
Herz für die I} Welt öffnen, für alle Kulturen un alle Wahrheiten, indem WITFr 11SCIC

Fähigkeit zwischenmenschlichem Kontakt und Dialog kultivieren.« (Nr. 374

Auch der Ökumenische und der Interreligiöse Dialog werden als missionarischer Beitrag
verstanden:

Der Okumenische Dialog ist Bestandteil der 1SS10N, damit die Welt glaubt, weil
eın kandal un 1ne Sünde ist; dass die christlichen Kirchen nicht In der Einheit en
(vgl Nr. 227-234)

Der Interreligiöse Dialog soll der Herausbildung einer Menschheit die Wege
bereiten:

»Er öffnet bisher unbekannte Wege für das CArıstliıche Zeugnis, Öördert die Freiheit
und Wurde der Völker, regt die Zusammenarbeit für das Gemeinwohl d überwindet die
UTrcC religiösen Fundamentalismus motivierte Gewalt, erzieht ZUE Frieden un: ZU Z-
ammenleben der Menschen.« (Nr. 239)

Eindrucksvo wird das Missionsverständnis der Versammlung 1n einem der chluss-
abschnitte zusammengefasst: » Wır sind Zeugen und Missionare in den Gro{fsstädten und auf
dem Lande, aufden Bergen und In den Wäldern UNSEeTCS Amerika, In en gesellschaftlichen
Milieus, auf den unterschiedlichsten )Areopagen« des öftfentlichen Lebens der Nationen, iın
den aufßsersten otlagen des Daseins, und WIT übernehmen Verantwortung für die weltweite
Sendung der Kirche ad gentes. C< (Nr. 548)

Zum Ihema » Vorrangige Option für die Armen un! Ausgeschlossenen «
Bereits die drei VOTANSCHANSCHCH Generalversammlungen hatten die CNSC Verbindung
zwischen dem Glauben den (Gott des Lebens un: der UOption für die Armen aufgezeigt.
Aus diesem Grunde wurde die Option für die Armen auch 1ne der thematischen Achsen
des Schlussdokumentes VO  } Aparecida, Jetz erwelıtert Urc den erwels auf die Aus-
geschlossenen.

» Die vorrangıge Uption für die Armen gehört den charakteristischen ügen HEASCIOTE

Kirche In Lateinamerika und der Karibik.« (Nr. 391)
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» Entschlossen machen WITF u1ls erneut die Uption für die Armen Eigen und erklären,
dass jeder Evangelisierungsprozess die Förderung des Menschen und seine authentische
Befreiung JAn Inhalt hat. < (Nr. 399)

DIie Option hat ihren rsprung 1mM Glauben ESUS Christus, den Mensch gewordenen
ott. » Jesus Christus ist | menschliches Antlitz (Gottes un: göttliches Antlitz des
Menschen. Deshalb 1st die bevorzugte UOption für die Armen 1mM christologischen Glauben

jenen ott implizit enthalten, der für unls AL geworden ist: uns HTC seine Armut
reich machen.« < (Nr. 302)

{Die Schlussfolgerung lauteter reffend » Wenn diese Option implizit 1m christologischen
Glauben enthalten ist, mussen WITFr Christen als Jünger und Missionare In den Leidensantlitzen
uUuNnseTeTr Geschwister das Antlitz Christi anschauen, der u1lls auffordert, ihm 1ın ihnen
dienen: Die Leidensantlitze der Armen sind Leidensantlitze Christi.<«« (Nr. 303)

Die Leidensantlitze der Armen zuerst iın Puebla (1979) aufgelistet worden
H3139 Santo Domingo oriff 1992 diesen edanken auf und erweiıterte die 1stTe
Eben das geschieht auch In Aparecida. [ J)as Schlussdokument VOoO  3 Aparecida unterstreicht
damit In einem weılıteren Punkt die ONUNULTA miıt den VOLANSCHANSCHECI Generalver-
sammlungen. Scharf beobachtet und prazıse formuliert sagt Aparecida: {Iie Leidensantlitze
der Armen »} tellen kirchliches Handeln und kirchliche Pastoral SOW1E Verhalten als
Christen zutiefst ın rage (< Der Tun: aiur ist eindeutig: » AH€S, Was mıt Christus tun
hat, hat miıt den Armen tun, und alles, Was mıiıt den Armen iun hat, ru ach Jesus
Christus. Was ihr für einen meılner geringsten Brüder habt, das habt ihr MI1ır getan«
(Mt 25,40) «. Nr.393)

Wiederum wird die CHNSC Verbindung zwischen Christus und den Armen unterstrichen.
L)as 25. Kapitel des Matthäusevangeliums ist die Grundlage für diese Perspektive, un
‚.WaTlr eben eshalb, weil dieser ext iıne grundlegende Bedeutung iın der Geschichte der
Evangelisierung, der Solidaritä und der theologischen Reflexion gespielt hat, weıt VOT

jedem Versuch eliner systematischen Darlegung dessen, Was INa  . spater die eologie der
Befreiung CHHHEN sollte Bartolome de as (asas bezieht sich ıIn seinem Werk Die einzıge
D: der erufung er Völker Z0AT: wahren eligion ebenfalls auf dieses Gleichnis VO  - der
Identifikation des Weltenrichters mıit den Armen und emerkt » Wenn Christus dem,
der 1Ns ewige Feuer gehen wird, wird: , Ich War nackt, und ihr habt mich nicht be-
kleidet«; welchen Platz wird dann der 1m ewigen Feuer aben, dem wird: Ich
War ekleıdetl, und du ast mich beraubt? C

Es geht also iıne Uption, die nicht optional ISst, die keine ahlfreiheit gestattet,
sondern ZUrTr Identität der Christen gehört.

Die Armut 1st eın komplexes Phänomen, sagt das Dokument: » Die allermeisten Katholi-
ken uUuNnseres Kontinents leiden unter der Geifßel der Armut, die sich auf unterschiedlichste
Weise zeigt: als ökonomische, physische, geist1ge, moralische Armut (Nr. 176) Unter
ihr leiden besonders JeNE; welche die Gesellscha als » Andere« betrachtet, denen S1e bisher
höchstens theoretisch die Menschenwürde zuerkennt: » Die Indigenen und achkommen
der Afrikaner sind VOT em y Andere« VO  ; eigener Art,; die Respekt und Anerkennung
verlangen. Die Gesellscha hat die Tendenz, s1e missachten, da sS1€ hre Andersartigkeit
nicht versteht. (< (Nr. 89)
2 Bartolome de L AS
Werkauswahl, Bd 1, ng Von Marlano
DELGADO, Paderborn 1994, 308T.
Las asas zıtiert eine Predigt S-
I1INS (Sermo 19 De verbis postoll
PL 8/963).
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  59  Zum komplexen Bild der Armut gehören auch Marginalisierung und gesellschaftliche  Bedeutungslosigkeit. Das wird besonders erkennbar an den Frauen:  »In dieser Stunde Lateinamerikas und der Karibik muss dringend die so oft zum  Schweigen gebrachte Klage der Frauen Gehör finden, die in allen Lebensphasen den ver-  schiedensten Formen von gesellschaftlichem Ausschluss und von Gewalt unterworfen  werden. Die von Armut betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen  Frauen leiden unter einer doppelten Marginalisierung. « (Nr. 454)  Das Adjektiv vorrangig, das der Option für die Armen häufig beigefügt wird, hat  einerseits eine theologische Bedeutung. Die vorrangige Option lässt sich nur ver-  stehen in Verbindung mit der Liebe Gottes, die nach der biblischen Botschaft sowohl  universal ist, aber auch konkret den Witwen, Waisen und Fremden den Vorrang gibt.  Beide Aspekte gehören zusammen; wenn man nur einen der beiden Aspekte betont,  gehen beide verloren. Universalität setzt die vorrangige Liebe zu den Armen in den  weiten Horizont der gesamten Menschheit. Vorrangigkeit macht die Universalität  historisch konkret. Deshalb sagt Aparecida zu Recht: »Der Missionsauftrag, die Gute  Nachricht von Jesus Christus zu verkündigen, bezieht sich auf die ganze Welt. Jesu  Liebesgebot schließt alle Dimensionen des Daseins ein, alle Menschen, alle Milieus  und alle Völker.« (Nr. 380)  Andererseits hat das Attribut »vorrangig« auch die Bedeutung einer gesamtkirchlichen  Verpflichtung: » Vorrangig bedeutet, dass sie all unsere pastoralen Prioritäten und Struktu-  ren durchziehen soll. Die Kirche in Lateinamerika ist berufen, Sakrament der Liebe, der  Solidarität und der Gerechtigkeit in unseren Völkern zu sein. « (Nr. 396)  Die Option für die Armen muss in einer Nähe zu den Armen Fleisch und Blut  werden:  »Nur wenn wir den Armen so nahe kommen, dass Freundschaft entstehen kann, werden  wir wahrhaft schätzen lernen, was den Armen von heute wichtig ist, wonach sie sich legitim  sehnen und wie sie selbst ihren Glauben leben. Die Option für die Armen soll uns dahin  bringen, Freundinnen und Freunde der Armen zu werden. « (Nr. 398)  Nur eine solche Nähe wird es auch möglich machen, die Armen selbst als Subjekte  ihrer Geschichte anzuerkennen; es reicht nicht, als Kirche Anwältin der Armen zu sein,  sondern die Armen müssen ihre eigene Stimme in der Gesellschaft zu Gehör bringen.  Deshalb spricht Aparecida von »Geschwisterlichkeit und Hilfestellung [...], indem wir  sie stützen, wenn sie sich bemühen, selbst bestimmt ihre Lage zu verändern und neu zu  gestalten.« (Nr. 394)  2.4 Zum Thema » Globalisierung «  In mehr als 50 Absätzen befasst sich das Schlussdokument mit dem Thema » Globalisierung«  und versteht sie vor allem als Folge des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts.  Positive und negative Seiten der Globalisierung werden ausgemacht und neue Einsichten  formuliert, aus denen das Interesse spricht, die Christen zur Überwindung der negativen  Folgen der Globalisierung zu mobilisieren.  »Eine Globalisierung ohne Solidarität wirkt sich negativ auf die ärmsten Schichten aus.  Dabei geht es nicht allein um Unterdrückung und Ausbeutung, sondern um etwas Neues,  um den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ihn wird die Zugehörigkeit zur Gesellschaft,  in der man lebt, untergraben, denn man lebt nicht nur unten, oder am Rande bzw. ohne  Einfluss, sondern man steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind nicht nur » Ausgebeutete«,  sondern > Überflüssige« und »menschlicher Abfall«.« (Nr. 65)/Zum komplexen Bild der 1T ehören auch Marginalisierung und gesellschaftliche
Bedeutungslosigkeit. IDER wird besonders erkennbar den Frauen:

»In dieser Stunde Lateinamerikas und der Karibik 111US5 dringend die oft Z
Schweigen gebrachte age der Frauen or nden, die In en Lebensphasen den VeI-

schiedensten Fkormen VO  - gesellschaftlichem Ausschluss und VO  S Gewalt unterworfen
werden. DIie VO  - Armut betroffenen Frauen, die indigenen und die afrikanischstämmigen
Frauen leiden unter einer doppelten Marginalisierung. « (Nr. 454)

Das jektiv vorrang1g, das der UOption für die Armen häufig beigefügt wird, hat
einerseılts 1ne theologische Bedeutung. iIIie vorrangige Option lässt sich 1LL1UI VeI-

stehen iın Verbindung miıt der Liebe ottes, die ach der biblischen Ootscha sowohl
universal Ist; aber auch konkret den Witwen, Wailisen un Fremden den Vorrang gibt
Beide Aspekte gehören D  IHHHECHS WenNn I1a  — NUur einen der beiden Aspekte betont,
gehen el verloren. Universalität se die vorrangıge Liebe den Armen ın den
weıten Horizont der Menschheit. Vorrangigkeit macht die Universalität
historisch konkret Deshalb Sagl Aparecida ec » Der Missionsauftrag, die Gute
Nachricht VO  —- EeSuS Christus verkündigen, bezieht sich auf die Welt Jesu
Liebesgebot SC  1e alle Dimensionen des ase1ns e1n, alle Menschen, alle Milieus
un alle Völker. << (Nr. 380)

Andererseits hat das Attribut » vorrang1g« auch die Bedeutung einer gesamtkirchlichen
Verpflichtung: » Vorrangig bedeutet, dass S1€e al] 1ASCIE pastoralen Prioritaäaten un: truktu-
TEN durchziehen soll Die Kirche ın Lateinamerika ist berufen, Sakrament der Liebe, der
Solidaritä: un der Gerechtigkeit ın unseIrenNnN Völkern Se1IN. « (Nr. 396)

Die Option für die Armen 111U55 iın einer ähe den Armen leisch un Blut
werden:

» Nur WEn WIT den Armen nahe kommen, dass Freundschaft entstehen kann, werden
WITr wahrhaft schätzen lernen, Was den Armen VO  H heute wichtig ISE, wonach s1€ sich egitim
sehnen und WIeE S1€e selbst ihren Glauben en Die Option für die Armen soll uns 1n
bringen, Freundinnen un: Freunde der Armen werden.« (Nr. 398)

Nur ıne solche ähe wird auch möglich machen, die Armen selbst als ubjekte
ihrer Geschichte anzuerkennen; reicht nicht, als Kirche Anwältin der Armen se1n,
sondern die Armen mussen ihre eigene Stimme in der Gesellscha or bringen
Deshalb pricht Aparecida VO  e » Geschwisterlichkeit un Hilfestellung indem WITr
sS1€e tutzen, WE sS1e sich bemühen, selbst bestimmt hre Lage verändern un: LICU

gestalten. << (Nr. 304)

Zum Ihema » Globalisierung «
In mehr als 5 Absätzen efasst sich das Schlussdokument mıit dem Ihema » Globalisierung«
und versteht S1€e VOT em als olge des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts.
Positive un: negatıve Seiten der Globalisierung werden ausgemacht und LIEUEC Einsichten
formuliert, aus denen das Interesse spricht, die Christen ZUT Überwindung der negatıven
Folgen der Globalisierung mobilisieren.

» Eine Globalisierung ohne Solidaritä: wirkt sich negatıv auf die armsten Schichten Al  N

Dabei geht nicht allein Unterdrückung und Ausbeutung, sondern etwas Neues,
den gesellschaftlichen Ausschluss. Durch ih wird die Zugehörigkeit ZUER Gesellschaft,

In der Ial lebt,;, untergraben, denn I11all ebt nıcht 1Ur unten, oOder Rande bzw. ohne
Einfluss, sondern 1119  — steht raußen Die Ausgeschlossenen sind nicht L1UT ; Ausgebeutete«,
sondern ‚ Überflüssige« und ymenschlicher bfall<.« (Nr. 65)
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en ern des TroDlems erkennt das Dokument ın der Macht der Finanzınstıitutionen
un transnationalen Konzerne. S1e »entwickeln ıne solche Macht, dass S1E sich die
jeweilige lokale Wirtschaft machen, VOL em aber die Staaten schwächen, die
aum noch die a aben, Entwicklungsprojekte zugunsten ihrer Bevölkerungen
voranzubringen, insbesondere, WEenNn sich langfristige Investitionen handelt, die
keine unmittelbare Rendite erbringen.« (Nr. 66)

Der ext adelt, dass der Naturschutz der wirtschaftlichen Entwicklung häufig unterge-
ordnet wird, dass die biologische 1e chaden leidet, Wasserreserven und andere
Naturressourcen ZUT eige gehen, 111a die Luft vergiftet, und das Klima sich pürbar
verändert. Der ext fordert, dass der Mensch miıt seinen Grundbedürfnissen den Vorrang
ehnalten INUSs, WE 1119  z die Chancen und möglichen TODIeme andwirtschaftlicher Pro-
duktion VO  D Bio-Treibstoffen auslotet.

Die verschiedenen Freihandelsverträge zwischen Ländern miıt elıner asymmetrischen
Wirtschaftslage führen äufig dazu; dass die Länder der Region unter Druck gesetzt werden:
Und obwohl INa  e einer größeren wirtschaftlichen Stabilität In der Reglion gefunden
hat, lässt das Dokument keinen Zweifel daran, dass » viele Reglerungen trotzdem keine
Spielräume ZUTrL Finanzlerung der öffentlichen Haushalte haben), weil S1€ elinerseılts die
chAhulden gegenüber Gläubigern 1m In- und Ausland mıiıt en etragen bedienen mussen
und andererseits nicht auf Steuersysteme zählen können, die wirklich efhzient, PrOgressSIV
und gerecht Sind.« (Nr. 68)

{DIie heutige Konzentration VO  a (GJewinn und Reichtum das Dokument aupt-
Sach3lıc auf die Mechanismen des Finanzsystems zurück: » DIe Freiheit für Fiınanz-
investitionen begünstigt das spekulative Kapital, das keinen Anreliz darin sieht, langfristig
1ın produktive Anlagen investleren.« (Nr. 69)

Das Dokument erwähnt iıne el verheerender Folgen, die die Globalisierung für
Lateinamerika nach sich zieht und stellt fest » In ihrer gegenwartıgen Gestalt ist die
Globalisierung unfähig, jene objektiven Werte, die sich jenseı1ts des Marktes efinden und
die für das menschliche Leben besonders wichtig sind, wahrzunehmen und ihnen ent-

sprechen: ahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und insbesondere die Menschenwürde und Rechte
aller, auch Jenenr, die Rande des Marktes en C< (Nr. 61)

In diesem Zusammenhang werden auch völlig LEUC Ihemen angeschnitten, die bei den
bisherigen Generalversammlungen kaum beachtet oder völlig übersehen wurden:

DIie IThematik der regionalen Integration SOWIE die Globalisierung der Rechtsprechung
(Nr. 81); die1eder Kulturen und Arten, die Ökologie und das Amazonasgebiet. Empört
stellt das Dokument fest, dass die Einheimischen faktisch enteignet werden: » Von den Ent-
scheidungen über die Reichtümer der Artenvielfalt und der atur sind die traditionalen
Bevölkerungen praktisch ausgeschlossen worden. Iie Natur wurde und wird immer noch
beschädigt. er Boden wurde ausgeplündert und vergiftet. Die Wasserreserven werden
behandelt, als selen S1€e ine Geschäftsware der Unternehmen ;: S1e wurden auch och
einem Gut gemacht, das sich die Grofßmächte StTreıten. Eın pragnantes eispie für diese
Situation ist das Amazonasgebiet. < (Nr. 84)

Wie jedes historische Faktum wird auch die Globalisierung VOINl einer Ideologie begleitet,
die S1€e rechtfertigt, S1€e akzeptabel machen. )as Schlussdokument VO  z Aparecida
unterscheidet jedoch das Faktum der Globalisierung nicht ın ausreichendem alßße VO:  >
der ideologischen Version des Globalismus, die VO neoliberalen Denken vorangetrieben
wird, sondern erweckt vielen tellen den Eindruck, als handle sich bei der neoliberalen
ersion U1n ine objektive Beschreibung des historischen Prozesses. Das Dokument hätte
möglicherweise noch welter gehende Aussagen treffen können, WenNnn stärker die En-
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  61  zyklika Populorum progressio Pauls VI. von 1967 berücksichtigt hätte, die Papst Benedikt XVI.  in seiner Eröffnungsansprache zitiert. Er sagt: » Dieses päpstliche Dokument hebt hervor,  dass echte Entwicklung umfassend sein, das heißt die Förderung des ganzen Menschen  und aller Menschen im Auge haben muss (vgl.ebd., Nr.14), und fordert alle auf, die  schwerwiegenden sozialen Ungleichheiten und die enormen Unterschiede beim Zugang zu  den Gütern zu beseitigen.« (Eröffnungsansprache Nr. 4). Im Kontext der Globalisierungs-  kritik erhält denn auch die Schlussfolgerung des Papstes für das Selbstverständnis der Kirche  eine schärfere Bedeutung, als der Papst vielleicht selbst im Blick gehabt haben mag: »Die  Kirche ist Anwältin der Gerechtigkeit und der Armen, eben weil sie sich weder mit den  Politikern noch mit Parteiinteressen identifiziert.« (ebd.)  2.5 Zum Thema » Indigenas und AfroamerikanerInnen«  Der Reichtum und die kulturelle Verschiedenheit der Völker Lateinamerikas und der  Karibik stand für die Konferenz von Anfang an auf der Tagesordnung. Zum einen hatten  die Bischofskonferenzen von Brasilien, Bolivien, Ecuador, Guatemala und Panama Bi-  schöfe delegiert, die mit der Sache der autochthonen und schwarzafrikanischen Völker  seit langem engagiert sind. Auch waren Experten berufen worden, die im CELAM seit  langem für die Sache der Indigenas streiten, so dass man gut vorbereitet in die General-  versammlung kam. Zum anderen hat Papst Benedikt XVI. durch eine verunglückte  Passage seiner Eröffnungsansprache eher unbeabsichtigt dafür gesorgt, dass die Sache  der Indigenen und AfroamerikanerInnen in der Generalversammlung sehr ernst  genommen wurde.  Der Papst deutete die Evangelisierung Amerikas auf eine Weise, wie man sie nach der  4. Generalversammlung von 1992 in Santo Domingo nicht mehr erwartet hatte. Anders als  noch Johannes Paul I1., der 1992 von den Licht- und Schattenseiten der Evangelisierung  gesprochen und im Schuldbekenntnis um Vergebung gebeten hatte; anders als das Schluss-  dokument der Bischofsversammlung von Santo Domingo, das seinerseits die »indigenen  und afroamerikanischen Geschwister vor der grenzenlosen Heiligkeit Gottes« um Ver-  gebung gebeten hatte »für alles, was an Sünde, Unrecht und Gewalttat« bei der Eroberung  und Erstevangelisierung geschehen war - anders also als diese Dokumente des kirchlichen  Lehramtes behauptete Papst Benedikt XVI. in seiner Eröffnungsrede (Nr. ı): » Tatsächlich  hat die Verkündigung Jesu und seines Evangeliums zu keiner Zeit eine Entfremdung der  präkolumbischen Kulturen mit sich gebracht und war auch nicht die Auferlegung einer  fremden Kultur. [...] Christus war der Erlöser, nach dem sie sich im Stillen sehnten.« Das  Conquista-Unternehmen als schiedlich-friedliche Verkündigung zu kennzeichnen, aber alle  Verbrechen, die gegen die Kulturen der UreinwohnerInnen verübt wurden, schweigend zu  übergehen, muss man als historischen Fehler kritisieren.  Viele Indigena-Organisationen im ganzen Kontinent waren über die Behauptung des  Papstes empört und forderten eine Entschuldigung. Auch viele Teilnehmende der General-  versammlung, Bischöfe, Priester und Laien, waren bestürzt und wehrten sich innerlich  heftig gegen die einseitige Darstellung der Conquista durch den Papst, ohne dies nach  außen kundzutun. Man fragte sich, wie die vatikanische Diplomatie einen solchen Text  nach dem Bußakt von Santo Domingo 1992 und dem Bußakt vom ı. Fastensonntag 2000  im römischen Petersdom hatte durchgehen lassen können.  Ein Seufzer der Erleichterung ging durch die Versammlung von Aparecida, als am Mitt-  woch, 23. Mai 2007, die Nachrichten von der Generalaudienz des Papstes in Rom eintrafen:  Der Papst hatte seine Äußerungen über die Conquista korrigiert und präzisiert. Vor 25 000
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zyklika Populorum progress1i0 Pauls VI VOIN 1967 berücksichti hätte, die Papst ened1ı MN
In seliner Eröffnungsansprache zıtlert. Er sagt » Dieses päpstliche Dokument hebt hervor,
dass echte Entwicklung umfassend se1n, das el die Förderung des aANZCH Menschen
und er Menschen 1m Auge en 111US5 vgl. ebd., Y 14); und ordert alle auf, die
schwerwiegenden sozilalen Ungleichheiten und die CI11OTINEN Unterschiede beim Zugang
den (sutern beseitigen.« (Eröffnungsansprache Nr. 4) Im Kontext der Globalisierungs-
TEL erhält denn auch die Schlussfolgerung des Papstes für das Selbstverständnis der Kirche
ıne schärfere Bedeutung, als der aps vielleicht selbst 1m 3(& gehabt en INasg » DIe
Kirche 1st Anwiältin der Gerechtigkeit und der Armen, eben weil S1€e sich weder mıt den
Politikern noch mıt Parteiinteressen identifiziert.«

245 Zum TIhema »} Indigenas un:! AfroamerikanerInnen«

er Reichtum un die kulturelle Verschiedenheit der Völker Lateinamerikas un der
Karibik stand für die Konferenz VO  H Anfang auf der Tagesordnung. /Zum einen hatten
die Bischofskonferenzen VO  e Brasilien, Bolivien, Ecuador, Guatemala un Panama B1-
schöfe delegiert, die mıiıt dera der autochthonen un schwarzafrikanischen Völker
se1lt langem engagıert sind. Auch Experten berufen worden, die 1mM seıit
langem für diel der Indigenas streıten, dass 11an gut vorbereitet 1ın die General-
versammlung kam Zum anderen hat aps ened1ı X NT Urc ıne verunglückte
Passage selner Eröffnungsansprache eher unbeabsichtigt aun gesorgt, dass die al
der Indigenen un AfroamerikanerInnen In der Generalversammlung sehr erns

Swurde.
Der aps deutete die Evangelisierung Amerikas auf ıne Weise, WI1e€e INa S1E nach der

Generalversammlung VOIN 1992 In Santo Domingo nicht mehr hatte Anders als
noch Johannes Paul IL der 1992 VO  a den icht- und Schattenseiten der Evangelisierung
gesprochen und 1mM Schuldbekenntnis Vergebung gebeten hatte: anders als das chluss-
dokument der Bischofsversammlung VOIN Santo Domingo, das seinerseıts die »indigenen
und afroamerikanischen Geschwister VOT der grenzenlosen Heiligkeit Gottes« Ver-
gebung ebeten hatte » für alles, Was unde, Unrecht und Gewalttat « bei der Eroberung
und Erstevangelisierung geschehen WAar anders also als diese Dokumente des kirchlichen
Lehramtes behauptete aps ened1 XVI 1n seliner Eröffnungsrede (Nr. 1) » Tatsächlich
hat die Verkündigung Jesu und selnes Evangeliums keiner eit ıne Entfremdung der
präkolumbischen Kulturen mıt sich gebrac und WAar auch nicht die Auferlegung einer
temden Kultur. Christus WalLr der Erlöser, nach dem S1Ee sich 1mM tillen sehnten.« Das
Conquista-Unternehmen als schiedlich-friedliche Verkündigung 7AÄ kennzeichnen, aber alle
Verbrechen, die die Kulturen der UreinwohnerInnen verubt wurden, schweigend
übergehen, I1US$5 INan als historischen Fehler kritisieren.

1ele Indigena-Organisationen 1 AaNZCH Kontinent über die Behauptung des
Papstes empoört und forderten iıne Entschuldigung. Auch viele Teilnehmende der General-
versammlung, Bischöfe, Priester und Lalen, bestürzt und wehrten sich innerlich
heftig die einseılit1ige Darstellung der Conquista Üre den Papst, ohne dies nach
aufßen kundzutun. Man ra SiCh; WIeEe die vatikanische Diplomatie einen olchen ext
nach dem Bufsakt VO  . Santo Domingo 1992 und dem Buflsakt VO Fastensonntag OOOÖO
1m römischen Petersdom hatte durchgehen lassen können.

Ein eufzer der Erleichterung g1ng II die Versammlung VOIN Aparecida, als Miıtt-
woch, Mai 2007, die Nachrichten VO  - der Generalaudienz des Papstes In Rom eintrafen:
Der Papst hatte selne Außerungen über die Conquista korrigiert und prazısıert. Vor 25 0O  O
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Pilgern auf dem Petersplatz erinnerte der aps die Stationen seiner Brasilienreise und
dann über die Beziehung zwischen Glauben und Kultur: » DIie Erinnerung ıne

glorreiche Vergangenheit darf die Schatten, die das Werk der Evangelisierung des latein-
amerikanischen Kontinents begleiteten, nicht ignorleren: Es ist In der lat nicht möglich,
das Leid und die Ungerechtigkeiten VETSCSSCIL, die VO  ; den Kolonisatoren den oft ın
ihren grundlegenden Menschenrechten mıiıt Füßen getretenen indigenen Völkern zugefügt
worden Ssind. Aber die gebührende Erwähnung derartiger nicht rechtfertigender Ver-
rechen Verbrechen, die allerdings schon damals VO  5 Missionaren w1e Bartolomeo de
las (asas und VO  - eologen WIeEe Francısco da Vitorila Von der Uniıversitat Salamanca
verurteilt wurden darf nicht daran hindern, voll Dan  arker das wunderbare Werk
wahrzunehmen, das 1mM aufTe dieser Jahrhunderte VO  s der göttlichen Na: unter diesen
Völkern VO  Trachnhte wurde. <<

Von 1U  i durfte die Eröffnungsrede LLUL noch In Verbindung mıt diesem Kkommentar
gelesen und zıitiert werden. DDaran hält sich auch das Schlussdokument;: In der uflßsnote
wird dieser Abschnitt aus der Generalaudienz VO Maı wörtlich ziti1ert

Das Schlussdokument verwelst ferner auf die heutige Bedrohung: » Heute sind die
Indigenen und achkommen der Afrikaner edroht iın ihrer physischen, kulturellen und
spirituellen Existenz, 1n ihren Identitäten und ihren Lebensweisen, In ihrer Andersartig-
keit, In ihren lerritorien und Projekten. Einiıge indigene Gemeinschaften en aufßserhalb
ihrer eimat, weil diese überfallen und verwustet wurde oder weil S1€ nicht genügen Land
aben, ihre Kulturen weiterzuentwickeln. hre Identität un ihr Überleben sind heftigen
Attacken ausgesetzt, denn die ökonomische und kulturelle Globalisierung gefährdet ihre
Existenz als andersartige Völker. << (Nr. 90)

Aus dieser Einsicht und gedrängt VOoO  H den politischen Entwicklungen in Mexiko,
Bolivien und Ecuador, indigene Urganisationen verstärkt die politische Entwicklung
mitbestimmen, anerkennt die Versammlung VON Aparecida: » Heute treten die Indigenen
und achkommen der Afrikaner In der Gesellscha un In der Kirche wieder hervor. Dieser
Moment ist eın > KalrosS«, In dem die Kirche diesen Menschengruppen respektvoller egegnen
kann: S1e ordern die VOoO. Anerkennung ihrer individuellen WIe kollektiven Rechte und VCI-

langen, mıt ihrem Weltverständnis, ihren Werten und ihrer eigenen Identität in der katholischen
Welt erns werden, damit die Kirche eın ngsten erfährt.« (Nr. 91)

DIie Kirche Lateinamerikas und der Karibik verpflichtet sich, Ausschluss und Unter-
rückung dafür einzutreten, dass die indigenen und afroamerikanischen Völker in ihrer
Andersartigkeit anerkannt werden und ihren Platz In der Gesellscha einnehmen können:

» Als Junger und Missionare 1m Jenst des Lebens stehen WITFr den indigenen und einhei-
mischen Völkern bei,; WEln S1E hre Identität und hre Selbstorganisation sichern, wenn S1€
ihr Territorium schützen, WEln S1E sich zweisprachig interkulturell bilden und ihre Rechte
verteidigen. Wır verpflichten u1nls auch dazu, urc Kommunikationsmittel und andere
Möglichkeiten der Meinungsbildung in der Gesellscha: eın Bewusstsein für die indigene
Realität und ihre Werte chaftfen C< (Nr. 530)

»In der Nachfolge Jesu auf MSI CHN Kontinent sind WITr auch UrcCc die Anerkennung
der Afroamerikaner herausgefordert, weil sS1e u1ls die rage stellen, ob WITFr die wahre
Liebe (Gott un: zr Nächsten en Jünger un Missionare se1ın bedeutet, sich das
Erbarmen un: die Fürsorge des Vaters Eigen machen, die 1m befreienden Iun Jesu
ihren Ausdruck finden y DIe Kirche verteidigt die wahren kulturellen erte er Völker,
besonders der unterdrückten, wehrlosen un marginalisierten, angesichts der über-
wältigenden Macht der Strukturen der unde, die die moderne Gesellscha: pragen«. Die
kulturellen erte, die Geschichte un die Traditionen der Afroamerikaner kennen
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63  Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  und in einen geschwisterlichen und respektvollen Dialog mit ihnen einzutreten, ist ein  wichtiger Bestandteil des Evangelisierungsauftrages der Kirche.« (Nr. 532)  2.6 Zum Dienst am Reich Gottes  Die Kirche steht im Dienst am Reich Gottes. Nur von hier aus lässt sich die Mission der  Kirche verstehen. Die Kirche ist kein Selbstzweck, sondern Zeichen und Werkzeug des  Gottesreiches mitten in der Welt. Das Thema des Reiches Gottes wird zum zentralen  Kerygma des Schlussdokuments.  » Missionarisch sein bedeutet, mit Kreativität und Mut das Reich Gottes zu verkünden,  denn mit der Kirche beginnt das Reich Gottes«. (Botschaft Nr. 4)  »Das Projekt Jesu zielt darauf, das Reich seines Vaters zu errichten. [...] Jesu Vorschlag  für unsere Völker, der Grundgedanke der Mission, ist die Verheißung eines Lebens in Fülle  für alle. Deshalb müssen die kirchliche Lehre, alle Normen, ethischen Orientierungen und  jede Missionstätigkeit der Kirche erkennbar machen, dass dieses attraktive Versprechen  eines Lebens voller Würde in Christus jedem Mann und jeder Frau in Lateinamerika und  in der Karibik gilt.« (Nr. 361)  Sich also zum Reich Gottes zu‘bekehren, ist stete Aufgabe der Kirche als des Volkes  Gottes. Im Dienst am Reich Gottes muss sich die Kirche durch spirituelle, pastorale und  auch institutionelle Reformen erneuern:  »Die Lebensumstände, durch die viele Menschen missachtet, ausgeschlossen, ihrem  Leid und Elend überlassen bleiben, widersprechen diesem Projekt des Vaters und drängen  die Gläubigen, sich stärker zugunsten der Kultur des Lebens zu engagieren. Das Reich des  Lebens, das Christus uns durch sein Kommen bringen wollte, ist mit diesen unmenschlichen  Lebensumständen nicht zu vereinbaren. [...] Sowohl die Sorge um die Schaffung gerechterer  Strukturen als auch das Bemühen um die Weitergabe der sozialen Werte des Evangeliums  gehören in diesen Kontext geschwisterlichen Dienstes für ein Leben in Würde. « (Nr. 358)  » Angesichts der Tatsache, dass die geschwisterlichen Beziehungen vielfach zerstört sind,  ist es dringend notwendig, dass sich der katholische Glaube unserer Völker in Lateinamerika  und der Karibik in einem Leben in Würde für alle Menschen kundtut.« (Nr. 359)  Das Schlussdokument spricht von den Werten des Reiches Gottes und fordert, dass die  Kirche in all ihren Gliedern diese Werte bezeuge. Die Werte werden nicht gesondert auf-  gezählt; sie lassen sich aber indirekt aus dem Gesagten erschließen:  »Die Wirksamkeit des Reiches Gottes erfahren wir dort, wo wir persönlich und in  Gemeinschaft die Seligpreisungen erleben; wo die Armen evangelisiert werden und evan-  gelisieren; wo Gottes Wille erkannt wird und geschieht; wo Menschen auf Grund ihres  Glaubens zum Martyrium bereit sind; wo alle Menschen an den Gaben der Schöpfung  Anteil erhalten; wo die Menschen als Geschwister einander ehrlichen Herzens vergeben; wo  die Vielfalt der Menschen als Reichtum verstanden und respektiert wird; wo man sich gegen  die Versuchung des Bösen zur Wehr setzt und nicht dessen Sklave sein will. « (Nr. 383)  Die Christen können die Verheißung des Lebens in Christus nur erfassen, wenn sie sich  auf die Dynamik von ganzheitlicher Befreiung, Humanisierung, Versöhnung und Einglie-  derung in die Gesellschaft einlassen. (vgl. Nr. 359)  2.7 Zum Thema » Basisgemeinden «  Die christlichen Basisgemeinden bedeuten eine Erneuerung der Kirche von innen her.  Angesichts der Größe der Pfarreien hatte bereits Medellin (1968) erkannt, dass dieun: ıIn einen geschwisterlichen un respektvollen Dialog mıt ihnen einzutreten, ist eın
wichtiger Bestandtei des Evangelisierungsauftrages der Kirche.« (Nr. 535)

2.6 Zum 1enst 8 Reich Gottes

{DIie Kirche steht 1m Dienst Reich (Gottes. Nur VOIN hier AaUus lässt sich die Missıon der
Kirche verstehen. DIie Kirche 1st eın Selbstzweck, sondern Zeichen und Werkzeug des
Gottesreiches miıtten In der Welt Das Ihema des Reiches Gottes wird Z zentralen
Kerygma des Schlussdokuments

» Missionarisch se1in bedeutet, mıt Kreativıtät und Mut das Reich (Gottes verkünden,
denn mıiıt der Kirche beginnt das Reich (sottes«. (Botschaft Nr. 4)

» [Jas Projekt Jesu zielt darauf, das Reich selnes Vaters errichten. Jesu Vorschlag
für NseTe Völker, der Grundgedanke der 1SS10N, ist die Verheifßung eines Lebens In
für alle Deshalb mussen die kirchliche CHTe. alle Normen, ethischen Urientierungen un:
jede Missionstätigkeit der Kirche erkennbar machen, dass dieses attraktive Versprechen
eines Lebens voller Würde In Christus jedem Mannn un: jeder Frau In Lateinamerika und
iın der Karibik gilt.« (Nr. 361)

Sich also A Reich Gottes u‘bekehren, 1st Aufgabe der Kirche als des Volkes
Gottes. Im 1enst Reich Gottes I1NUS$S sich die Kirche UTE spirituelle, pastorale un:
auch institutionelle Reformen

» DIe Lebensumstände, UuUrc die viele Menschen missachtet, ausgeschlossen, ihrem
Leid un: en! überlassen Jleiben, widersprechen diesem Projekt des Vaters und drängen
die Gläubigen, sich stärker zugunsten der Kultur des Lebens engagleren. Das Reich des
Lebens, das Christus unls durch seln Kommen bringen wollte, ist mıiıt diesen unmenschlichen
Lebensumständen nicht vereinbaren. Sowohl die orge die Schaffung gerechterer
Strukturen als auch das Bemühen die Weitergabe der sozialen Werte des Evangeliums
ehören ıIn diesen Kontext geschwisterlichen Dienstes für eın Leben in Wuürde. « (Nr. 358)

» Angesichts der Tatsache, dass die geschwisterlichen Beziehungen vielfach Zerstor sind,
1st ringen notwendig, dass sich der katholische Glaube unNsereT Völker ın Lateinamerika
und der Karibik In einem Leben In Würde für alle Menschen kundtut.« (Nr. 350)

Das Schlussdokument pricht VO  — den Werten des Reiches Gottes und fordert, dass die
Kirche iın all ihren ledern diese erte bezeuge Die Werte werden nicht gesondert auf-
ezählt; sS1e lassen sich aber indirekt AauUus dem Gesagten erschliefßßen

» DIe Wirksamkeit des Reiches (Jottes erfahren WITr dort,; WITFr persönlich un in
Gemeinschaft die Seligpreisungen erleben; die Armen evangelisiert werden und ‚Vall-

gelisieren; (Jottes erkannt wird und geschieht; Menschen auf (Grund ihres
Glaubens ZU Martyrium bereit sind; alle Menschen den en der Schöpfung
Anteil erhalten; die Menschen als Geschwister einander ehrlichen erzens vergeben;
die1eder Menschen als Reichtum verstanden und respektiert wird; INan sich
die Versuchung des Bösen ZUr Wehr und nicht dessen ave sein ll (< (Nr. 383)

Die Christen können die Verheifßßung des Lebens ıIn Christus LLUTL erfassen, Wenn S1€ sich
auf die Dynamik VO  D, ganzheitlicher Befreiung, Humanıisierung, Versöhnung un: Einglie-
derung ın die Gesellscha: einlassen. (vgl Nr. 359)

Zum TIhema » Basisgemeinden «
Die christlichen Basisgemeinden bedeuten ıne Erneuerung der Kirche VO  - innen her.
Angesichts der TO der Pfarreien hatte bereits edellin (1968) erkannt, dass die
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kirchlichen Strukturen periodisch überprüft un: In einer »pastoral de conjunto << LIEU

angepasst werden mussten, und hatte die Erneuerung der kirchlichen Strukturen Be1-
spie der Basisgemeinden aufgezeigt:

» Das Leben der Gemeinschaft, dem der Christ aufgerufen wurde, 1I1US$ In seiliner
Basisgemeinschaft en; dasel In einer Gemeinschaft Ort oder In der mgebung,
die der Wirklichkeit einer homogenen Gruppe entspricht und 1ne solche LDimension hat,;
dass S1e die persönliche geschwisterliche Begegnung unter ihren Mitgliedern rlaubt
SO 1st S1€e Kernzelle kirchlicher Strukturierung, Quelle der Evangelisierung und gegenwartig
der Hauptfaktor der menschlichen Förderung und Entwicklung. « (Medellin 111 10)

In Puebla 1979) stand die Auswertung der kirchlichen Erneuerung, die DG die Basıs-
gemeinden erlebt wurde, auf der Tagesordnung: » Als Hirten wollen WITr entschlossen die
kirchlichen Basisgemeinschaften fördern, Oorlentieren und begleiten « Puebla 648), » [IIie
Kirchlichen Basisgemeinschaften en sich ZUT Reife entwickelt und hre Zahl hat sich
vervielfacht | S1ie geben der Kirche Anlass Freude un Hoffnung (< Puebla 96)

DIie Versammlung VO  i Aparecida grei das Ihema wieder auf und sagt In dem
31 Mai1 2007 beschlossenen ext »> In der Erfahrung der Kirche VO  e Lateinamerika und der
Karibik die kirchlichen Basisgemeinden sehr äufıg wahrhaftige chulen, die Junger
und Missıonare für den Herrn eformt en Das bezeugt die STrO  erzige Hingabe vieler
ihrer Mitglieder, Obis ZUr Hingabe ihres Lebens. S1ie stehen damit In der Tradition der
ersten christlichen Gemeinden, w1e sS1e in der Apostelgeschichte beschrieben sind (vgl Apg.
2,42-47). edelilin anerkannte S1€E als Keimzellen kirchlicher Strukturierung und als Knoten-
punkte der Evangelisierung. Verwurzelt miıtten in der Welt sind sS1€e privilegierte Raume,

die Gemeinschaft 1mM Glauben erfahren, S1€e sind Quellgrund für Geschwisterlichkeit
un Solidarität, SOWI1eE iıne Alternative ZUT heutigen Gesellschaft, die auf Egolsmus und
erbarmungslosen Wettbewerbh gegründet ist. Entschieden wollen WITr das Leben SOWIE die
prophetische und heiligmachende Sendung der Kirchlichen Basisgemeinden wiederum
bestätigen und mıiıt einem Impuls für die missionarische Jesusnachfolge versehen.«

Bel der dritten Redaktion des Schlussdokumentes War dieser ext auf einmal VCI-
schwunden. ach der Intervention VOINN mehreren Bischofskonferenzen wurde bei der

Redaktion wieder eingefügt. Aber nach der Approbation VON Rom stellt INa  - dann die
Veränderung fest, die 1m jetz vorliegenden Schlussdokument festgeschrieben ist. Da gab

ffenbar jemanden, der entschieden hatte, dass die lateinamerikanischen 1SCHNOTe nicht
sollten, Was S1E wollten, ämlich die Basisgemeinden entschieden erneut bestätigen und
sS1e miıt Impuls versehen. Fine solche Art VO  = Missachtung einer Ver-
sammlung sich i1st schon verurteilen, umso mehr WEeNn sich ıne Versammlung
dieses Gewichtes handelt, WI1e der VOonNn delegierten Bischöfen AaUus dem Kontinent.
ESs bleibt völlig unverständlich, dass 1m Hintergrund iıne »unsichtbare Hand« wirken kann,
ohne sich erkennen geben und sich mıt der eigenen Position einer Abstimmung
tellen ugleic offenbaren die spater eingefügten lexte mindestens völlige Unkenntnis
oder 08 feindselige Ablehnung der Basisgemeinden, ihnen In diesen Textteilen
unterstellt wird, dass S1E den kostbaren Schatz der Überlieferung und des kirchlichen Lehr-
amtes entstellen.

Bischof Demetrio Valentini,;, itglie der brasilianischen Delegation 1n Aparecida,
bemerkte den eingefügten Textteilen: » [ IIie ubiose Episode der In den Beschlusstext
VO  - Aparecida eingefügten Modifizierungen wirft einen Schatten auf den Rezeptionsprozess
nach der Generalversammlung. Diese Episode verlangt ıne adäquate Überprüfung, damit
S1e nicht die positive Entwicklung VO  - Aparecida beeinträchtigt. Die Episode ru: deshalb
SOIC heftige Reaktion hervor, weil S1€ ın deutlichem Kontrast den In Aparecida SC
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Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  65  weckten Hoffnungen steht und nach den Erfahrungen dort eine völlig unerwartete Über-  raschung darstellt. Dieser Zwischenfall, den Aparecida nicht verdient hat, beeinträchtigt  die Kompetenz der Kirche in Lateinamerika und der Karibik, die sich dazu berufen fühlt,  ihre Mündigkeit unter Beweis zu stellen, und sich gedrängt weiß, ihren eigenen wertvollen  Beitrag in das Gesamt der Kirche einzubringen. Vielleicht haben sich jene, die glaubten,  durch spätere Eingriffe außerhalb des Kontextes der Erfahrungen von Aparecida das  Dokument verbessern zu können, am meisten darüber getäuscht, welch kraftvolle Ein-  sichten sich selbst in unvollkommenen Formulierungen niederschlagen. «  2.8 Zum Thema » Pastorale Umkehr «  Von pastoraler Umkehr war vom ersten Tag an im Verlauf der gesamten Versammlung  immer wieder die Rede, so dass es nicht verwunderlich ist, wenn darüber auch im Schluss-  dokument klare Worte zu finden sind.  Da wird anerkannt, dass der heilige Geist nicht an das kirchliche Handeln gebunden ist:  »Durch das Wehen des Heiligen Geistes und auf anderen nur Gott bekannten Wegen  kann die Gnade Christi noch immer auf ganz verschiedene Weise alle erreichen, die er  erlöst hat, weit über die kirchliche Gemeinschaft hinaus. « (Nr. 236)  Da wird gefordert, dass alle kirchlich Verantwortlichen stets neu empfindsam werden  für die » Zeichen der Zeit«:  »Die persönliche Umkehr weckt die Fähigkeit, alles dafür zu tun, dass das Reich des  Lebens errichtet werde. Wir alle - Bischöfe, Priester, Ständige Diakone, Ordensmänner und  Ordensfrauen, Frauen und Männer im Laienstand - sind gemeinsam aufgerufen, pastoral  immer neu umzukehren, indem wir auf die Zeichen der Zeit, durch die Gott sich offen-  bart, aufmerksam hören und erkennen, »was der Geist den Gemeinden sagt« (Offb 2,29).«  (Nr. 366)  Dafür bedarf es eines regelrechten Mentalitätswandels auch bei den Hirten:  »Seitens der Hirten bedarf es dazu einer größeren geistigen Offenheit, damit sie ver-  stehen und akzeptieren können, was die Laien, die durch ihre Taufe und Firmung Jünger  und Missionare Jesu Christi sind, in der Kirche sind und tun. Anders gesagt, der Laie muss  im Geist der Gemeinschaft und Partizipation sehr geachtet werden. « (Nr. 213)  Die gesamte Kirche muss das Leid der Armen wahrnehmen und sich notfalls auch kon-  fliktiven Situationen stellen:  »Wir müssen die missionarische Dimension des Lebens in Christus besser entfalten.  Durch die Kirche muss ein Ruck gehen, damit sie nicht mehr aus Bequemlichkeit, Apathie  und Lethargie das Leid der Armen auf dem Kontinent unbeachtet lässt. Jede christliche  Gemeinde muss zu einem machtvoll ausstrahlenden Zentrum des Lebens in Christus  werden. Wir setzen auf ein neues Pfingsten, das uns aus Ohnmacht, Hoffnungslosigkeit  und Anbiederung an die Umgebung befreit. « (Nr. 362)  Nur wenn die Kirche die Werte des Evangeliums lebt, wird sie die Menschen gewinnen:  »Die Werte des Evangeliums müssen in positiver und angemessener Weise kommuniziert  werden. Viele Menschen äußern ihre Unzufriedenheit nicht in erster Linie über den Inhalt  der Lehre der Kirche, sondern über die Art und Weise, wie sie dargeboten wird. « (Nr. 497)  Die »unsichtbare Hand«, die bereits in andere Textteile herumgepfuscht hatte, mani-  pulierte auch bei diesem Thema den beschlossenen Text. Offenherzig hatten die Bischöfe  in Aparecida eine gewisse Art von Klerikalismus in der Kirche beklagt, Tendenzen zu  einer vorkonziliaren Ekklesiologie und Mangel an Bereitschaft zur Selbstkritik. Sie hatten  beklagt, dass durch moralistische Tendenzen in der kirchlichen Verkündigung die zen-
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weckten Hoffnungen steht un: ach den Erfahrungen dort iıne völlig unerwarteite ber-
raschung darstellt Dieser Zwischenfall, den Aparecida nicht verdient hat, beeinträchtigt
die Kompetenz der Kirche 1n Lateinamerika und der Karibik, die sich dazu erufen u.
ihre Mündigkeit unter Beweis stellen, und sich gedrängt weil$ß, ihren eigenen wertvollen
Beitrag in das (Gesamt der Kirche einzubringen. Vielleicht en sich Jjene, die glaubten,
UTF spatere ingriffe aufßserhalb des Kontextes der Erfahrungen VOI Aparecida das
Dokument verbessern können, me1listen darüber getäuscht, WeiIC kraftvolle EFıin-
sichten sich selbst in unvollkommenen Formulierungen niederschlagen. (<

2.8 Zum TIhema »} Pastorale Umkehr«

Von pastoraler Umkehr WarTr VO ersten Tag 1m Verlauf der Versammlung
immer wieder die Rede, dass nicht verwunderlich ist, WEln aruüber auch 1mM chluss-
dokument klare Worte en sind.

Da wird anerkannt, dass der heilige Geist nicht das kirchliche Handeln gebunden ist
» Durch das Wehen des eiligen Geistes und auf anderen 11UTr Gott bekannten egen

annn die na Christi noch immer auf Salız verschiedene Welse alle erreichen, die
erlöst hat, weıit über die kirchliche Gemeinschaft hinaus. < (Nr. 236)

DE wird gefordert, dass alle TEMNE Verantwortlichen NeUu empfindsam werden
für die » Zeichen der Zeit«:

» DIie persönliche Umkehr weckt die ihigkeit, alles aır (un, dass das Reich des
Lebens errichtet werde. Wır alle Bischöfe, Priester, tändige Diakone, Ordensmänner und
Ordensfrauen, Frauen und Manner 1mM Laienstand sind gemeinsam aufgerufen, pastoral
immer NEeEUu umzukehren, indem WITFr auf die Zeichen der Zeit, Ün die ott sich offen-
bart, aufmerksam hören und erkennen, > Was der Geist den (Gemeinden (Oftb 229} <<

(Nr. 366)
Dafür bedarf eines regelrechten Mentalitätswandels auch bei den ırten
» Seitens der ırten bedarf dazu einer größeren geistigen enNNeIt, damit S1e VeI-

stehen und akzeptieren können, Was die alen, die uUurc ihre aufTte und Firmung Junger
und Missionare Jesu Christi sind, In der Kirche sind und t{un Anders gesagt, der Lale 111U5S5
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fliktiven Situationen tellen
» Wir mussen die missionarische Dimension des Lebens In Christus besser entfalten.

Durch die Kirche IN US$S eın Ruck gehen, damit S1e nıicht mehr aus Bequemlichkeit, Apathie
und Lethargie das Leid der Armen auf dem Kontinent unbeachtet lässt ede christliche
Gemeinde I11US$5 einem machtvoll ausstrahlenden Zentrum des Lebens in Christus
werden. Wır seizen auf eın Pfingsten, das uns AaUusSs NmMac. Hoffnungslosigkeit
und Anbiederung die mgebung befreit.« (Nr. 362)

Nur WEenNnn die Kirche die Werte des Evangeliums lebt,; wird S1e die Menschen gewinnen:
» Die Werte des Evangeliums mussen in posıtiıver und ANSCINCSSCHCI Weise kommuniziert

werden. Viele Menschen auflßern ihre Unzufriedenheit nicht In erster Lınıe über den Inhalt
der re der Kirche, sondern über die Art und Weise, WIE S1e dargeboten wird.« (Nr. 497)

Die » unsichtbare Hand«, die bereits In andere Textteile herumgepfuscht hatte, manı-
pulierte auch bei diesem 'Ihema den beschlossenen ext Offenherzig hatten die 1SCNOTe
in Aparecida ıne gewIlsse Art VO  - Klerikalismus in der Kirche beklagt, Tendenzen
einer vorkonziliaren E  esiologie und Mangel Bereitschaft Z7AUDE Se  101 S1e hatten
beklagt, dass durch moralistische Tendenzen In der kirchlichen Verkündigung die ZCe11-
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trale Bedeutung Jesu Christi beeinträchtigt wird; aber auch, dass Frauen In der Kirche
immer och diskriminiert werden un in pastoralen Entscheidungsgremien aufig nicht
anzutreffen Ssind.

A diese Aspekte eliner pastoralen Umkehr wurden Urc die »unsichtbare Hand« AUS

dem beschlossenen ext herausgeschnitten. Offenbar ibt ITCAIIC. Verantwortliche,
denen solche Umkehr bereits weıit geht

Grufß die Martyrer

Ich sch11elise mıt einem Grufß die Märtyrer. Der VO  3 der vatikanischen Glaubenskon-
gregatıon urz VOTLT der ersammlung VO  a Aparecida gemaßregelte salvadorianische 1heo-
loge Jon obrino hat ihn formuliert. obrino pflegt jährlicZGedenktag der Ermordung
seiner Kkommunlitat in San alvador, die als einz1ger ubDerle hat, einen Brief Ignaclo
Ellacuria schreiben und darin über jeweils aktuelle Erfahrungen mıt ihm reflektieren.
Im Brief VO 16. November 200 / en mıt Ellacuria über Aparecida nach. [)araus
stammen die folgenden Auszuge:

» Lieber Ellacu!
In diesem ahren sich viele inge ereignet, die mich Euch, als Ihr noch bei u11l wareLt,
erinnerten. ber wel ınge Aparecida und Pedro Arrupe die uns in diesen agen des
Jahrgedächtnisses helfen sollen, ll ich heute miıt Dır reden.

Im re 19/9 War Puebla und in diesem ahr War Aparecida. Miıt Aparecida ist
Schlhelisl1ic. doch besser dUSSCHANSCHI, als 1119  — erwar hatte Und hat keine Türen
geschlagen. Es bleibt och abzuwarten, ob WITr 1U VO  z weliıtem daran vorbeigehen, ohne
das Gebäude betreten, oder ob WITFr mıt klarem Verstand und Engagement HC fürC
die TIüren weılter öffnen. Miıtten in dieser Zivilisation des herrschenden Wohlstands, der den
(Geist erstickt, ware wirklich ringen notwendig, TISGELE Kirche bringen

Das Ihema VO  S Aparecida War gut ewählt: Jesus 1n der Sendung nachzufolgen, den
(Gsuten Gott verkünden und die ungerechte un verlogene Welt In ine Welt VO  S

Gerechtigkeit un ahrher verwandeln. Und selbst WE die Kosten immer noch
erschrecken machen, die Nachfolge und das Arbeiten für das e1icCc (Jottes erwecken
die Hoffnung HCU,; VO  - der WITFr n1ı1€e en können.

Wirklich sehr argerlich i1st das Herumfummeln 1mM verabschiedeten Schlussdokument
In irgendeiner Kurile hat INan ohne die Kenntnis der Bischöfe, die das Dokument
verabschiedeten, den ext verändert, VOT em den Stellen, denen VO  - den
Basisgemeinden pricht Du ast immer reffend davon gesprochen, ass den Basıs-
gemeinden das wichtigste sel,;, dass sS1€e VO  . der Basıs selbst stammen. Aber eben deshalb
sind sS1e auch konfliktträchtig. Man sieht einmal mehr, dass WITFr immer och nicht
wIlssen, wWw1e WIT mıt der Basıs umgehen sollen, WEen die Armen sich ZUsammen(Ttun,

en, arbeiten un glauben, befreit werden un befreien. DIie
Demokratie ist eben keine Stärke der Kirche, wird 111a wieder CN Aber WITF ollten
uns doch weni1gstens ıne JIransparenz bemühen, die dem Evangelium entspricht, und
demütig eigene Fehler anerkennen.

Im Dokument sind auch Passion un:! Tod Jesu nicht ausreichend historisch betrachtet
worden, worauf Du, Ellacu, doch immer entschieden bestanden hast. Der objektive
Konflikt mıt den Mächtigen, keine abstrakte allgemeine Verfügbarkeit, hat Jesus ans Kreuz
gebracht. Das ignorieren, schlimmen Konsequenzen; denn verführt dazu
denken, dass WIT auch heute die Sendung ohne schwerwiegende OniIilıkte realisieren kön-



Einführung IN Aufbau UN): Inhalt des Schlussdokuments

Einführung in Aufbau und Inhalt des Schlussdokuments ...  67  nten. Wieder wird erkennbar, wie schwer es ist, Jesus wirklich ernst zu nehmen. Ich glaube,  es fällt besonders schwer, den Jesus an Jesus Christus zu akzeptieren, und zwar sein irdisches  Leben und darin sein Kreuz aus den Händen der Mächtigen. Und wenn ich mich recht er-  innere, hast Du bereits im Jahre 1978 kritisiert, dass das Beratungsdokument von Puebla eine  höchst mangelhafte und armselige Deutung der Person Jesu von Nazareth enthalte.  Mit dem Kreuz Jesu verschwindet auch die zentrale Bedeutung der Märtyrer unserer  Zeit, die gestorben sind, wie Jesus starb. Aparecida schleicht sich vor den Märtyrern davon,  und wendet sich ihnen nicht mit Dankbarkeit und mit der Verpflichtung zu, ihren Spuren  zu folgen. Man gewinnt den Eindruck, dass wir in der Kirche immer noch nicht wissen,  wie wir mit den Märtyrern umgehen sollen. Ein Beispiel: Man hat so viele Bände über  Mons. Romero vollgeschrieben, über seine Orthodoxie und seine Orthopraxis. Man streitet  darüber, ob er ein Bekenner ist oder ein Märtyrer; und wenn er Märtyrer ist, ob er dann als  ein Märtyrer des Glaubens wegen (>in odium fidei«) oder als ein Märtyrer der Gerechtigkeit  wegen (>in odium iustitiae<) betrachtet werde müsste. Und als dann schien, dass Romero  alle Examina bestanden hatte, hieß es in den obersten kirchlichen Kreisen plötzlich, dass  der Augenblick nicht günstig sei, Romero selig zu sprechen, denn die Seligsprechung könnte  manipuliert werden. An diesem Punkt stehen wir, Ellacu.  Wie mit den Märtyrern umgehen — das ist keine geringfügige Sache. Ich glaube, hier geht  es um einen »articulus stantis et cadentis Ecclesiae«, einen Artikel, an dem die Kirche steht  und fällt. Hoffentlich könnt ihr, die Märtyrer, durch die Türen eintreten, die Aparecida für  viele gute Dinge offen gelassen hat, und uns mit frischer Luft versorgen. [...] Wir brauchen  Euch, um unsere Welt menschlicher zu gestalten. Mit Euch werden wir Aparecida voran-  bringen. Hoffentlich gebt ihr uns den Schub zu mehr Menschlichkeit. Jon«  Zusammenfassung  Das Schlussdokument der 5. Generalversammlung der Bischöfe aus Lateinamerika und der  Karibik von Aparecida / Brasilien ist ein Konsens- Text. Nur die breite Zustimmung der stimm-  berechtigten delegierten Bischöfe verleiht ihm die kirchliche Legitimation. Der Text hat viele  Autorinnen und Autoren und ist aus vielen » Text-Flicken « zusammengesetzt. Deshalb bedarf  es einer spezifischen Hermeneutik, um den Text angemessen zu interpretieren. Der Artikel  bietet exemplarische Verstehenshilfen zu ausgewählten thematischen Achsen an.  Summary  The concluding document of the Fifth General Conference of the Bishops from Latin  America and the Caribbean in Aparecida, Brazil is a consensus text. Only the broad agree-  ment of the delegated bishops entitled to vote give it ecclesiastical legitimation. The text  has many authors and is pieced together from many »text-patches«. That is why one needs  a specific hermeneutics to interpret the text appropriately. By way of example, the article  offers understanding aids for selected thematic axes.  Sumario  El documento conclusivo de la 5. Asamblea General de los obispos de America Latina y  del Caribe en Aparecida (Brasil) es un texto de consenso. Sölo la amplia aceptaciön por los  obispos con derecho a voto le otorga una legitimaciön eclesial. El texto tiene muchos autores  y autoras, y se compone de muchos »trozos de textos «. Por eso se necesita una hermeneutica  especifica para poder interpretarlo adecuadamente. El articulo ofrece a titulo de ejemplo  algunas ayudas para interpretar los ejes centrales del texto.
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nten Wieder wird erkennbar, wl1e schwer ist, Jesus wirklich erns nehmen. Ich glaube,
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Zusammenfassung
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